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nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
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Haut gebracht 7,25 Mi., bei 
Briefträger eus 


Achriſtleitung: Brückenſtraze 54, 1 Creppe. 
Vonuchgen 1941 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 


Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 


briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 
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(Nachdr. verb.) 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
nh. Berlin, 25. Oktober. 


Ein beſchlußunfähiges Haus! Und 


mehr als das: ein Haus, nicht ſtärker beſetzt, 
wie bei der Beratung des ausſichtsloſeſten ſozial⸗ 
demokratiſchen Initiativ-Antrages! Höchſtens ein 


halbes Hundert Reichsboten wohnten der heutigen 
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Sitzung bei, wovon die ſtarke Hälfte auf die 
äußerſte Linke entfiel, 
viertel Hundert weilte in den übrigen Räumen 
des großen Gebäudes, um ab und zu den Kopf 
in den Sitzungsſaal hineinzuſtecken. 


und vielleicht noch ein 


Wenn auch 
niemand am letzten Wochentage, an dem es 
obendrein zu Abſtimmungen nicht kommen konnte, 
ein ſtark beſetztes Haus erwartet hatte, ſo war 
es doch überraſchend, eine Situation zu finden, 


m der die Sozialdemokraten ſchließlich machen 
konnten, was fie wollten; das iſt kein gutes 
Vorzeichen für den Standpunkt derer, die immer 


noch hoffen. 
Es 7 
hoffen, und zwar findet 


Ex Dieſe Thatſache geht ja zunächſt ſchon daraus 


große Aufgabe zu löſen. 
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ganz deutlich hervor, daß die Verhandlungen 


noch weiter geführt werden, trotz der für die 
Regierung unannehmbaren Beſchlüſſe. Heute 
ſprach es aber der Landwirtſchaftsminiſter Herr 
v. Podbielski auch ausdrücklich aus, daß 
ſich ein Weg finden müſſe und werde, um die 
Da er zugleich die von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Mindeſtzölle für 
Vieh, die zweifellos Annahme finden werden, für 
unannehmbar erklärte, ſo hofft der Miniſter 


. alſo, daß die Mehrheit bei der 3. Leſung ein⸗ 


lenken wird, trotz der entrüſteten Zurückweiſung, 
die dieſe Zumutung bisher bei ihr gefunden hat. 
Aber das iſt ja eine Frage, von der es ſehr 
zweifelhaft ift, ob fie überhaupt jemals praktiſch 
wird. Viel wichtiger ift, daß gar keine Ausficht 
beſteht, den Entwurf zur 3. Leſung oder gar 
durch dieſe hindurch zu bringen. Die Hoffnung, 
daß das doch gelingen könnte, hat ſich neu 
belebt durch die unerwartete Zurückhaltung, die 
ſich die äußerſte Linke bisher in dem „Gebrauch 
der geſchäftsordnungsmäßigen Mittel“ auferlegt 
hat. Aber man glaube doch ja nicht, daß darin 
eine prinzipielle Abwendung von der Obſtruktion 
zu erblicken ſei. Die Oppoſition kann es ſich 
aber leiſten, ſich in dieſer Beziehung von der 
liebenswürdigen Seite zu zeigen, weil ſie der 
Erreichung ihres Zieles auch ſo ſicher iſt. Sollte 
dieſe Sicherheit wankend werden, ſo wird ſich 
die äußerſte Linke durchaus nicht genieren, 


andere Seiten aufzuziehen. Bebel hat ja den 


Kriegsplan heute ganz klar vorgezeichnet: Wir 


treiben keine Obſtruktion, wir verlangen 


nur, daß jede Poſition des Tarifs 
gründlich beraten wird und daß zweitens 
das Volk draußen bei jeder Poſition genau 


erfährt, wie der einzelne Abgeordnete dazu ſteht, 


daß alſo dieſe Stellungnahme in namentlichen 
Abſtimmungen konſtatiert wird. Das iſt doch 
deutlich genug! Und dagegen iſt auch mit einer 


Abänderung der Geſchäftsordnung, mit der jetzt 


vielfach kokettiert wird, nichts auszurichten. 
Rechnen wir, daß für jede Poſition auf dieſe 
Weiſe durchſchnittlich nur 1¼ Stunden gebraucht 
werden, ſo ergiebt das einen notwendigen Zeit⸗ 
auſwand von noch 1410 Stunden — etwa 
200 langen Sitzungen. Bis zum Ende 
der Legislaturperiode haben wir aber nicht ein⸗ 
mal mehr 200 Wochentage, und in dieſen ſoll 


nicht nur auch noch der Etat fertiggeftellt werden, 


ſondern in dieſen Abſchnitt fallen auch noch die 
drei großen Feſte mit ihren unvermeidlichen 


vierteljährlich. 
Boten ins 
durch 


Ferien! 
demokraten ſehr wohl berechnet und haben es 
des halb leicht, jetzt großmütig zu fein und dafür 
ſogar Lobſprüche von der Rechten einzuernten! 
Auch heute waren ſie großmütig, indem ſie die 
Sitzung zu ihrem natürlichen Ende gelangen 
ließen, denn ſie hatten es in der Hand, ſie nach 
der Bebel'ſchen Rede zu ſprengen. 


we iebt in der That auch heute noch 
dt dbu, fe 
man fie vornehmlich in der — Regierung. 


Oktober 1002. 


Dienstag, den 28. 


Dieſe Zahlen haben ſich die Sozial⸗ 


Bebel war heute ganz in ſeinem Element. 
Er hielt eine ſeiner beſten Reden. Trotz ihrer 
Dauer von 31/, Stunden entwickelte er bis zuletzt 
die Beweglichkeit eines begeiſterten Jünglings. 
An Zeitauſwand hat er dabei ſeinen Genoſſen 
Antrick nicht ganz erreicht; da er aber mit fabel⸗ 
hafter Schnelligkeit ſpricht, ſo iſt auch die 
quantitative Leiſtung eine bedeutend größere. 
Das Thema der Viehzölle, mit dem er das 
der Fleiſchzölle verknüpfen konnte, lag ihm 
vortrefflich, er charakteriſierte die Zollſätze nicht 
nur als Ausfluß einer über alles erlaubte Maß 
hinausgehenden Habgier und als ſchwere Schädi- 
gung der Geſundheit, Wehrhaftigkeit und 
Konkurrenzfähigkeit der Nation, ſondern wies 
auch daraufhin, daß der Zolltarif ein langſames 
Verhungern von Tauſenden von Arbeiterſamilien 
bedeutet. Jeden, der einen Zollfreund bei den 
nächſten Wahlen wählt, erklärte er für einen 
Selbſtmörder und für einen Mörder der eigenen 
Familie. 

Außer Bebel ſprach aus dem Hauſe nur noch 
Abg. Gamp (Rp.), der ſich gegen die Aus⸗ 


bayriſchen und ſächſiſchen Regierungen ſahen ſich 
veranlaßt, einige Aeußerungen Bebels richtig zu 
ſtellen, wobei der Huſarengeneral a. D. und 
jetzige Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski 
durch einige allzu kühne Satzkonſtruktionen große 
Heiterkeit erweckte und wieder einmal bewies, daß 
er ſich von der deutſchen Grammatik nicht „vor 
den Bauch ſtoßen läßt.“ 


Veutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt geſtern früh 8 Uhr von 
Blankenburg in Berlin eingetroffen und hat ſich 
nach dem Königlichen Schloſſe begeben. Die 
Jagden in Blankenburg waren von dem herr⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt. 

Einweihung. Am Sonntag vormittag 
11 Uhr wurde in Neu⸗Weißenſee bei Berlin die 
unter dem Protektorat der Kaiſerin erbaute 
Bethanienkirche in Gegenwart des Kaiſer⸗ 
paares eingeweiht. 

Der ſächſiſche Staatsminiſter Dr. 
Rüger verunglückte durch Sturz und erlitt 
einen Armbruch. 

Klatſch und Erpreſſung. Man er⸗ 
innert ſich noch einer romantiſchen Geſchichte, die 
vor einiger Zeit die Runde durch die europäiſche 
Preſſe machte und nach welcher der deutſche 
Kronprinz bei ſeinem Beſuche in England 
eine junge Amerikanerin kennen gelernt 
und ſich heimlich mit ihr verlobt habe. Dieſe 
höchſt unglaubwürdige Geſchichte erhält jetzt eine 
eigentümliche Fortſetzung. Wie aus Paris 
telegraphiert wird, brachte Donnerstag morgens 
ein Blatt die Mitteilung, der Botſchafter 
Deutſchlands habe gegen ein Pariſer 
Journal die Klage eingebracht, da dasſelbe 
von ihm eine Summe von 50000 
Franks unter der Drohung verlangt habe, 
ſonſt eine Campagne fortzuſetzen, welche das 
Blatt bereits im Sommer begonnen habe. Es 
handelt ſich um die angebliche Verlobung 
des deutſchen Kronprinzen mit einer 
jungen Amerikanerin, Miß Deacon, welche der 
deutſche Kronprinz bei ſeinem Beſuche in England 
auf dem Schloſſe des Herzogs von Marlborough 
kennen gelernt hat. Aus dieſer Begegnung war 
hier ein ganzer Roman geſponnen worden. 
Er wurde unterbrochen und ſollte nun feine Fort⸗ 
ſetzung in dem betreffenden Blatte erfahren. An 
unterrichteter Stelle wird verfichert, der deutſche 


Botſchafter, Fürſt Radolin, hätte keinerlei 


Intereſſe gehabt, eine Klage einzubringen. Es 
ſcheint vielmehr, daß die Mutter des in Frage 
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Brückenstraße 54, Laden. 


kommenden jungen Mädchens, Frau Deacon, die] ſelbſt wenn es wahr iſt, was fie gejagt, 
Klage gegen dieſes Journal erhoben hat, um der und fie nur im Ausdruck fi vergriffen hat, 


dem Rufe ihrer Tochter abträglichen Veröffent- 
lichung ein Ende zu machen. Ferner wurde er⸗ 
zählt, ein Journaliſt, Charles Laureit, ſei 
verhaftet worden. Nach einem Kölner Tele⸗ 
gramm kann der Pariſer Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ auf Grund von Erkundigungen an 
zuſtändiger Stelle, alſo wohl beim Botſchafter 
ſelbſt, erklären, daß an der Nachricht von einem 
Erpreſſungsverſuche des „Matin“ gegen 
den deutſchen Botſchafter kein wahres 
Wort iſt. 

Ueber eine amtliche Anerkennung 
der Fleiſchnot wird dem „Vorw.“ aus 
Dresden berichtet. Ein Wiener Großſchlächter 
ſchickte wegen der hohen Fleiſchpreiſe in Deutſch⸗ 
land und namentlich in Dresden verſuchsweiſe 
elf geſchlachtete Schweine nach Dresden. Er richtete 
deshalb an die Kreishauptmannſchaft Dresden 
das Geſuch um Befreiung von den Fleiſchbeſchau⸗ 
Gebühren, weil ſein Fleiſch bereits im Wiener 
Schlachthof unterſucht und für geſund befunden 
worden wäre. Die Kreishauptmannſchaft ge 
währte den Gebühren⸗Nachlaß. Der Rat der 
Stadt Dresden beſchloß darauf, beim Miniſterium 
des Innern um allgemeine Dispenſation von der 
Vorſchrift des S 5 des Ortsgeſetzes zur Durch⸗ 
führung der landesgeſetzlichen Vorſchriften für 
die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau in Dresden 
vom 12. Juni 1900 zu petitionieren. Die 
Dresdener Stadtverordneten ſchloſſen ſich dem 
Geſuch am Donnerstag an. Da das Miniſterium 
von vornherein ſeine Zuſtimmung erteilt hat, ſo 
wird nunmehr alles öſterreichiſche Fleiſch, das 
von der öſterreichiſchen Veterinärkontrolle als ge⸗ 
zund bezeichnet worden ift, in Dresden von der 
Fleiſchbeſchau und der dadurch entitehenden Ver⸗ 
teuerung befreit fein. — Als Beweis, wie groß 
der Viehmangel iſt, führt die „Allg. Fleiſcherztg.“ 
an, daß am Sonnabend auf dem Berliner 
Viehhof aufgetrieben waren 2673 Rinder und 
6977 Schweine gegen 5412 Rinder und 8900 
Schweine am 27. Oktober 1900. 

Die Zahl der Sitzungsteilnehmer 
hat im Reichstage von Dienstag bis Sonn⸗ 
abend in erſchreckender Weiſe abgenommen: 
Dienstag 350, Donnerstag etwa 320, Freitag 
Zu Be⸗ 
ginn der Sitzung hätten die Anweſenden nicht 
einmal die kleine Minderheit darſtellen können, 
die am erſten Abſtimmungstage für den Antrag 
Wangenheim eintrat. 

Anläßlich der Errichtung der ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen und juriſtiſchen 
Fakultät und Erhebung der Akademie 
Münſter zur Univerſität war die Stadt 
reich geſchmückt. Zur Einleitung der Feier fand 
am Freitag ein Fackelzug der geſamten 
Studentenſchaft ſtatt. Vor dem Schloß hielt 
ein Student eine Anſprache an den Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt, dem zu Ehren der Zug 
ſtattfand. Der Miniſter brachte ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. Sonnabend vormittag 
fanden in der Domkirche und in der evangeliſchen 
Erlöſerkirche Feſtgottesdienſte ſtatt. Es nahmen 
e von ſämtlichen preußiſchen Univerſitäten 
teil. 

Selbſt in konſervativen Kreiſen 
erregt der Ausgang des Trakehner 
Prozeſſes ſchwere Bedenken. So ſchreibt der 
„Reichsbote“: Das Urteil in dem Trakehner 
Prozeß hat in weiten Kreiſen große Ueber⸗ 
raſchung hervorgerufen, da man nach den im 
Prozeß dargele jten thatſächlichen Mißſtänden 
namentlich in Bezug auf die Schulverhältniſſe 
weitgehende Geltendmachung mildernder Umſtände 
erwartet hatte. Zur Aufdeckung that⸗ 
ſächlicher Mißſtände bleibt doch meiſt 
kaum ein anderer Weg übrig, als die 
Preſſe. Verſäumt das die Preſſe, weil ihr 
die Mißſtände nicht bekannt waren oder weil ſie 
dieſe nicht ſtrikte beweiſen konnte, wie in den 
Börſenkrachen der letzten Jahre, ſo wird das der 
Preſſe dann zum Vorwurf gemacht; thut ſie es 
aber, ſo wird ſie vor den Richter geſchleppt und 
es wird ihr meiſt ſogar die Geltendmachung be⸗ 


ihr Los. 


Einen neuen Zwiſchenfall zwiſchen 
Venezuela und dem Deutſchen Reich 
glaubt der „New⸗ York Herald“ melden zu können. 
Er berichtet aus Port of Spain, daß Venezuela 
bei der deutſchen Geſandtſchaft gegen das Er⸗ 
ſcheinen des deutſchen Kanonenbootes „N: ıniher* 
auf dem Orinoco Einſpruch erhoben t. Der 
„Panther“ hatte von Port of Spain 125 Poſt⸗ 
beutel und zehn deutſche Frauen, die ſeit drei 
Monaten von ihren Familien getrennt waren, 
mitgenommen. Die deutſche Geſanotſchaft hat 
geantwortet, die Blokade habe niemals exiſtiert, 
und Deutſchland beabſichtige, ſeine Intereſſen in 
Venezuela zu ſchützen. 


Ausland. 
England. 

König Eduard hat am Sonnabend mit 
ſeiner Gemahlin den infolge ſeiner Erkrankung 
verſchobenen Feſtzug durch die City von 
London unternommen. Die Stadt hatte reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Viele Tauſende 
Schauluſtige trafen aus den Vorſtädten ein und 
nahmen in den Straßen, durch die ſich der Zug 
bewegte, Auſſtellung. Die Frühzüge brachten ein 
großes Aufgebot von Truppen aller Waffen⸗ 
gattungen, auch Matroſen der Flotte, die längſt 
der Feſtſtraßen Spalier bildeten. In der City 
und dem Weſtend herrſchte ein außerordentliches 
Gedränge; überall waren die Fenſter und 
Tribünen ſeit dem frühen Morgen dicht beſetzt. 
Der König und die Königin verließen den 
Buckingham⸗Palaſt kurz nach 12 Uhr bei etwas 
trübem, aber mildem Wetter. Eine große 
Menſchenmenge, welche ſtundenlang in den 
Straßen geharrt hatte, begrüßte das Herrſcher⸗ 
paar mit herzlichen Zurufen. Kurz nach 1 Uhr 
trafen die Herrſchaften in der Guildhall ein, 
wo ſie mit dem Lordmayor und der Stadt⸗ 
verwaltung das Frühſtück einnahmen. Der 
König trug Feldmarſchallsuniform und fuhr mit 
der Königin in einer offenen, von acht creme⸗ 
farbenen Pferden gezogenen Staatskaroſſe. 

Afrika. 

Ueber die Lage in Südafrika gehen 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge den „Daily News“ 
ſehr düſtere Berichte zu. Die zurückge⸗ 
kehrten Kriegsgefangenen befänden ſich in ſehr 
ernſter Stimmung; viele von ihnen ſtehen vor 
der Thatſache, daß ihre Familien in den Zu⸗ 
fluchtslagern ausgeſtorben ſind. Die Farben 
Transvaals und des Oranjefreiſtaats werden 
allenthalben getragen, die Burenhymne werde 
jetzt auch in den holländiſchen Städten der Kap⸗ 
kolonie geſungen, wo ſie vor dem Kriege niemals 
gehört wurde. Das britiſche Element ſei wegen 
der geplanten hohen Beſteuerung der Goldminen 
nicht minder mißvergnügt. Die britiſchen 
Offiziere ſagen: „Wir halten das Land, aber 
nicht die Leute darin.“ Nur eine Politik der 
Geduld, Mäßigung und einer freien Regierung 
könnte nach Anſicht des Berichterſtatters die Lage 
für das Reich retten. 

Die Kämpfe in Somaliland. Das 
„Reuterſche Bureau“ berichtet: Die in Somali⸗ 
land ſtehenden britiſchen Streitkräfte 
wurden am 6. Oktober in dichtem Geſtrüpp vom 
Feind angegriffen, leiſteten aber entſchloſſenen 
Widerſtand. Jufolge einer Verwirrung im 
Fuhrpark () wurde jedoch die engliſche 
Gefechtslinie durchbrochen. Ein Morim- 
geſchütz fiel in die Hände des Feindes und auch 
die Geſchützbeſpannung geriet in Unordnung. 
Endlich wurde der Feind durch Oberſt Swayne 
zurückgetrieben. Er ließ 62 Tote auf dem 
Kampſplatz zurück. Die Eugländer verloren 70 
Tote und 100 Verwundete. — Die 
italienischen Regierungsblätter teilen ofſiziös mit, 
daß die italieniſche Regierung in den Konflikt 
zwiſchen dem Mullah und den Engläadern 
nur dann eingreifen werde, wenn der Mullah in 
das italieniſche Gebiet des Zululandes einfallen 


rechtigter Intereſſen verſagt, und harte Strafe iſt, ſollte. 


Provinzielles. ſchaften in einer Eingabe, die an den Regierungs- 


ER ‚[präfidenten in Gumbinnen gerichtet worden iſt. 
(e 1 05 . 3 Königsberg, 26. Oktober. Der Kampf um 


> zenden Oberbürgermeiſter⸗Poſten in 
1. November 1902, nachmittags 5 Uhr eine unſerer Stadt wird aller Vorausſicht nach doch 
Generalverſammlung im Molkereigebäude fein ſo leichter ſein, wie es den Anſchein hat; 
u a = er no 1 757 denn, obgleich die Vorwahlkommiſſion der Stadt- 
ericht über da erfloſſene Geſchäftsjahr, verordnetenverſammlung nur einen Kandidaten, 
Kenntnisnahme vom Reviſionsprotokoll des Herrn Körte⸗Breslau, in Vorſchlag gebracht hat 
vereidigten Bücherreviſors Herrn Albert ſo wird die Verſammlung noch andere Kan⸗ 
Olſchewski⸗Thorn. Beſchlußfaſſung über didaten in Vorſchlag bringen. Es find nament⸗ 
Verteilung des Reingewinnes. Neuwahl eines lich unſer Stadtkämmerer, Stadtrat Schaff 
Auſſichtsratsmitgliedes an Stelle des nach dem und der frühere hieſige Stadtrat jetzige Ober⸗ 
Statut ausſcheidenden Herrn Walter⸗Grzywna 


die mit ihren Leiſtungen für würdig beſunden 
worden ſind, eine Auszeichnung zu erhalten, möge 
dies nun nicht mit einem Stolz erfüllen, der ſie 
daran hindert, auch fernerhin ſo zu ſtreben und 
zu arbeiten, ſondern mit einer Befriedigung über 
ihre bisherigen Leiſtungen und mit dem feſten 
Willen, auf der einmal beſchrittenen Bahn rüſtig 
weiter zu gehen. Die anderen jedoch mögen nicht 
mit Neid oder Mißgunſt auf ihre Kollegen blicken, 
die ſo glücklich waren, eine Auszeichnung zu er⸗ 
halten; die Verhältniſſe liegen ja bei jedem anders, 
und nicht jeder kann das gleiche leiſten. Mögen 
daher diejenigen, die heute mit leeren Händen 


Willkommen noch einmal in unſeren Mauern. 
Die Herzen ſchlagen freudig Euch entgegen! 
Hier grüßt entſchwund'ne Zeit, ein heilig Schauern 
Durchbebt uns wie der Väter frommer Segen. 


Manch' Werk der Ahnen trotzt dem Sturm der Zeiten, 
Zeugt von erhab'ner Kraft und edlem Geiſt, 
Was dort entflammte, ſoll uns Jünger leiten 
Als Stern, der ſtets die rechten Wege weiſt. 


Was ſie mit frommem, ſchlichten Sinn begangen, 
Wir pflegen's gern, wir ſchmücken's liebend aus; 
Mit dem, was neue Meiſter kühn erſonnen, 
Soll's einen ſich zum neuen, duft'gen Strauß. 


Die Zeit treibt vorwärts; wohin wir uns wenden, 
Regt ſich's gewaltig, wogt's und keimt's und blüht; 


2 : h i ? x 5 D ’3 Werk mit i ; änden. 
und Neuwahl des Vorſtandes. bürgermeiſter von Hagen, Herr Cuno, in Vor⸗ ausgegangen ſind, darin einen Sporn finden, Daß neues Leben Fe ang ung burgelüht. 
Kulm, 26. Ottober. In früheren Jahren ſchlag gebracht, die ſicher eine größere Anzahl] weiter zu arbeiten und zu ſchaffen, damit es auch Doch fol nicht Selbſtſucht unſer Banner führen; 
war die Fabrikation von Thongeſchirr und Stimmen auf ſich vereinigen werden. — Die ihnen einmal beſchieden iſt, die gleichen Ehren] Dem Wohle aller weih'n wir unſre Kraft; 


Entſeſtigungsfrage beſchäftigte den einzuheimſen, wie heute ihre Kollegen. Ich ent⸗ 
ledige mich nun meines Auftrages. Es haben 
erhalten von den Meifterarbeiten: Die goldene 
Medaille: Malermeiſter Otto Jaeſchke⸗ 
Thorn, die ſilberne Medaille der Stadt 
Thorn: Malermeiſter Emil Wichmann⸗Thorn 
und Malermeiſter Joſef Kwiatkowski⸗Thorn, 
die ſilberne Medaille der Innung Thorn: 
Malermeiſter Carl Lange-Elbing, Diplome 
ehrender Anerkennung: 1. Malermeiſter Leon 
Gendzierski- Danzig, 2. Maler - Innung 
Danzig, 3. Maler⸗Innung Königsberg, 
4. Werkſtatt Wilhelm Steinbrecher⸗Thorn, 
5. Werkſtatt H. Malewski⸗ Königsberg, 
6. Werkſtatt Gebrüder Schiller⸗Thorn; 
lobende Erwähnung: 1. Malermeiſter 
J. Jablonski- Thorn, 2. Kunſtanſtalt 
C. Bonath⸗Thorn. Gehilfen » Arbeiten: 
1. Pachull⸗-Thorn (1 Malkaſten und 
Palette), 2. Malzahn⸗Thorn (Blumenvor⸗ 
lagen). Lehrlingsarbeiten: 1. Georg Schröter 
b. H. Gebr. Schiller⸗-Thorn (1 Taſchen⸗ 


Veredelt ſoll die Kunſt das Leben zieren, r 
Dem Schönen, Guten dienen, was ſie ſchafft. f 
Solch Ringen ſchweißt zuſammen uns als Brüder; 

Ob jung, ob alt, wir ſchaffen Hand in Hand; 

Ob Meiſter, ob Geſelle, wir ſind Glieder; 

Ob reich, ob arm, uns macht ein Geiſt verwandt. 
Und will der Zeitenſturm uns niederwehen, 

Dann Brüder, um das Banner dicht geſchart. 

Stets wird das Handwerk und die Kunſt beſtehen, 

Wenn Kraft und wahrer Bruderſinn ſich paart. 


Drum knüpft noch feſter alte, liebe Bande; 
Gebt Raum der Freude nach dem ernſten Rat, 
Und zieht Ihr heim und trennt Euch in die Lande, 
Dann blühe unſer Wollen auch zur That. 


Dir, teure Fahne, ſei in ſchöner Stunde 
Dies ſchmucke Band als lichter Gruß geweiht! 
Stolz wie du prangſt, gedeih in unſerm Bunde 
Der Farben ſchöne Kunſt für alle Zeit! 
Hierauf überreichten die Ehrenjungfrauen Fräulein 
Jakobi, Fräulein Piatkiewicz und Fräulein 
Steinbrecher ein prachtvolles Fahnenband. 

Die Innung hat bisher noch keine Fahne 
gehabt, obwohl fie ſchon 169 Jahre beſteht. Die „. 
Vorderſeite der Fahne iſt geſtickt und trägt die 
Jahreszahlen 1733 und 1902, ſowie den Wahl⸗ 
ſpruch: „Kunſt bringt Gunſt.“ Die Rückſeite 
zeigt in Kunſtmalerei das Wappen der Stadt 
Thorn. 

Das Feſt nahm einen überaus ſchönen Ver⸗ 
lauf und wurde noch beſonders gewürzt durch * 
verſchiedene Geſangsvorträge, die von einem aus 
„Liederfreunden“ und Mitaliedern anderer hieſiger 
Geſangvereine gebildeten Chor unter Leitung des 
Herrn Pleger vorzüglich zu Gehör gebracht 
wurden, ſo daß ſie ſtürmiſchen Beifall fanden. 
Auf Anregung des Herrn Ehlert wurde den 
Sängern von der Feſtverſammlung ein kräftiges 
„Grüß Gott“ dargebracht. Den Schluß des jo 
wohlgelungenen Feſtes bildete ein flottes Tänzchen. 
dem die fröhlichen Maler mit ihren Damen 
zur frühen Morgenſtunde in ausgiebigſtemm 
huldigten. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Oktobe 1909. 
Täglihe Erinnerungen. 


28. Oktober 1494. Columbus entdeckt Cuba. 
1787. Muſäus, Märchendichter, T. (Weimar). 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Lehrer Iwert in Schmolln iſt zum Schulvoriteher 
für den Schulverband Penſau⸗Schmolln gewalt 
und beſtätigt worden. „ 
— perſonalien. Der Verſetzung des Units 
gerichtsrats Kitt in Culm an das Landgericht in 
Stettin iſt auf ſeinen Antrag zurückgenommen 
Der diätariſche Gerich tsſchreibergehilfe Stüter be 
dem Amtsgericht in Löbau iſt in gleicher Eigen 
ſchaft an das Amtsgericht in Graudenz verſetz 5. 
worden. Der Aktuar Dreßler in Löbau iſt zun 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen be 
dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. a 
— Erbverträge. Nach einem Beſchluße e 
Kammergerichts find die von einem Notar zu 
Zweck der Eröffnung an das Reichsgericht abs 
lieferten offenen Erbvertäge nicht dem 
zurückzugeben, ſondern bleiben bei dem Nachlag 
gerichte. 4 1 
— Umfangreiche Verkäufe in preuß ſch 
dreiprozentigen Konſols werden ſeit einig, 
Tagen an der Berliner Börfe beobachtet. 
dürfte ſich hier in der Hauptſache um Operation 
von Beſitzern preußiſcher Eiſenbahnaktien handel 
die im Umtauſch gegen ihren Beſitz Konſols 
erwarten haben. Die Seehandlung Hat 
hebliche Poſten aus dem Markt genommen 
dadurch einen Rückgang des Konſc dug. 
verhütet. ; 6,85. 
— Fürſorgeerziehung verwahrlofter t- 
Der Miniſter des Innern hat angeorbnei, U 
die Polizeibehörden, wenn fie die ſittliche 
wahrloſung jugendlicher weiblicher Perſone 
merken, zunächſt auf die Eltern oder Vormun 
warnend einwirken ſollen. Erſt wenn dies 


Defen eine Spezialität der hieſigen Töpfer. ; 5 AR ; 4 
BE nn e ee e et ma een 
zu Jahr zurückgegangen. ur Zeit läßt nur / De eine 1 
noch ein Meiſter Schüffeln und anderes Geichirr Huch A ist. ar in finanzieller 
arbeiten. — Herr Fährmeiſter Schlicht von der 1 k Here Sn en An 1 für 
hieſigen Weichſelfähre, der bereits vor längerer | Mark. Die Ehe ad ich 1 15 nen 
Zeit ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum feierte, fordert ; tet jedoch den ger 
tritt zu Neujahr in den Ruheſtand. Sein orderten Preis für erheblich zu hoch, da die 


4 5 Stadt bei den hohen Straßenanlagekoſten Ipäter 
ne iſt Herr Strombauwart Stöckel aus gar nicht in der Lage fein werde, den Geund 


Briefen, 26. Oltober. Die Schule in und Boden zu angemeſſenem Preiſe weiter zu 
5 9 1perkaufen. Auf dem hieſigen kgl. Konſiſtorium 
Myſchlewitz hat vom Kultusminiſterium ein] ; ; ; 1 
5 beſtanden die erſte theologiſche Prüfung 
großes Kaiſerbild erhalten. 1 . 2 : 
von 18 Kandidaten die Herren: Borkowski, 
Graudenz, 26. Oktober. Heute fand im Czekay, Freutel, Hein, Liedlke, Matern, Rothe 
„Königlihen Hofe“ zu Graudenz eine von der Thews und Wisniewski x 2 2 
Weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer d. Argenau, 26. Oktober. Der Ueberfall 
veranſtaltete Butterprüfung ſtatt, an welcher ſich einiger deutſcher Techniker durch den Schneidermeiſter 
die Kreiſe Graudenz, Marienwerder, Schwetz, Lelewski im Juli d. 33. fand am Donnerstag ſeine 
Culm und Thorn beteiligen konnten Sühne durch die Verurteilung des L. zu 6 Monaten 
C I. 26. Oktob D 2 tarb Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr und ſo⸗ 
; uchel, . Oktober. donnerstag verjtarb | fortige Verhaftung beantragt. Bekanntlich wurde der 
hierſelbſt plötzlich infolge eines Schla gan Bruder des L., ein Soldat aus Königsberg, welcher bei 
falles der langjährige Bahnhofswirt, Herr | derſelben Gelegenheit 2 Techniker durch Hiebe und Stiche 
Ichann Wolffrom, im 66. Lebensjahre. en 2 eh 15 5 hatte, von un 
fi ortigen riegsgeri reige 0 Kl zn ne 
, Marienwerder, 26. Oktober. Freitag abend | hieſige Händlerin, welche vor he Aae; 19058 
iſt eine große Scheune nebſt Inſtkathe des lichen Zugführer und ſeine Braut drei Wochen beherbergt 
Schmiedemeiſters Naunin in Gr. Weide nieder ⸗ hatte, d ermißte bei ihrem Wegzuge einen Beutel 
gebrannt. Dude * 85 or 1. 2 15 die N 5 d 
72 . te beiden in er vergangenen oche 
5 Marienburg, 26. Oktober. Für Rettung wieder nach Argenau kamen, wurden ſie dehhuftet Beide 
eines Kindes vom Tode erhielt der Loko⸗ f beſtreiten den Diebſtahl. Der Mann ſoll Frau und 
motivführer Schiemann von der Kleinbahngeſell⸗ 
ſchaft zwei Mark () Belohnung. Derſelbe 
bemerkte bei Tannſee auf dem Schienengeleiſe 
ein Kind. Sch. brachte noch rechtzeitig den Zug 


Kinder verlaſſen haben. 
Schulitz, 26. Oktober. In der am 22. d. M. 
zum Stehen. — Zu der diesjährigen 
zweiten Lehrerprüfung hatten ſich 80 


ftattgefundenen Stadtverordnetenſitzung wurden 
für die Wahl eines Provinziallandtagsabgeordneten 
die Herren Julius Wegener und Moritz Fried- 
Lehrer gemeldet, wovon aber nur 40 Lehrer zur 
Prüfung zugelaſſen werden konnten. Von dieſen 
beſtanden 31 die Prüfung. 


8 


Nachmittags 3 Uhr fand im großen Saale 
des Artushofes ein ſolennes Mittagsmahl 
ſtatt, das einen prächtigen Verlauf nahm. An 
demfelben beteiligten ſich ca. 70 Herren, darunter 
ſeitens des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz 
und Syndikus Kelch, ſowie Vertreter des Stadt⸗ 
verordneten Kollegiums. Der Vorſitzende des 
Lokalkomitees, Herr Ehrenobermeiſter Steinicke, 
begrüßte die Feſtverſammlung mit herzlichen 
Worten, worauf das Feſtlied angeſtimmt wurde. 
In ſchwungvoller Rede brachte Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, das eine ſehr freudige Aufnahme 
fand. Im weiteren Verlaufe des Feſtmahles 
dankte der Verbandsvorſitzende Herr Ehlert den 
Vertretern des Magiſtrats, ſowie den ſonſtigen 
Ehrengäſten für ihr Erſcheinen und widmete den⸗ 
ſelben ſein Glas. Der nun folgende Bundesſang 
ſchloß mit einem Hoch auf den deutſchen Maler⸗ 
bund. Auf Anregung des Herrn Ehlert wurde 
an den Verfaſſer des Liedes, Herrn Malermeiſter 
Ringewitz in Bremen, ein Begrüßungstelegramm 
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hat in ſeiner Sitzung am 20. und 
folgenden Ent⸗ und Bewäſſ 
Beihilfen bewilligt: Konarſ 


Brüchſche Mühlenkanalgenoſſ 

Mark. In der Vorausſetzung, daß der Prov 
landtag weitere Mittel zur Unterſtüg! 
von Kleinbahnbauten zur Verfügung f 


länder gewählt. 
Danzig, 26. Oktober. Dem Männer ⸗ Feldmann aus Hamburg übergegangen. Die 
des Kaiſers in Anbetracht der Verdienſte des neben dem Backraum der Schwarz'ſchen Bäckerei 
Vereine Weſtpreußens find hier erſchienen und der Hausknecht die Genannten wecken follte, fand 
nowski tot aufgefunden. Anſcheinend iſt] gerufenen Arzt, dieſelben ins Leben zurück⸗ 
Bau des Waſſerwerks erforderlichen Land: 
Die Veranſtaltungen am Sonnabend fanden 
von elektriſchem Strom Beſchluß gefaßt 
im Spiegelſaale des Artushofes eröffnet. Gegen 
Regierungs⸗Steuerdiätar Matſchulat aus Königs⸗ 
und als Vertreter des Herrn Landrates Herr 
gefahten und die Schädeldecke zertrümmert, ſo⸗ 
ſodann nach dem Roten Saale, wo die Ver⸗ 
beweiſt, daß die etatsmäßigen zweiten Lehrer⸗ 
Der Unterverband der Maler Oſt- und Weſt⸗ 
hindurch 242 Kinder zu unterrichten, der in 
Bedeutung des Handwerks an ſich nicht ver⸗ Fahnenweihe der Maler-Junung Thorn ſtatt, 
Kinderwelt nehmen in bedrohlicher Weiſe die 
veranſchlage ich aber umſo höher, nachdem nagel überreichte. Ferner ſtifteten Fahnennägel 
der Kinder fehlen. 
gezeitigt hat, wie man ſie hier kaum erwartet Mater-Innungen zu Elbing, Inſterburg, König?» 
worden war, unter dem Fuhrwerk hervorziehen 
den Auftrag, diejenigen zu proffamieren, die als aufgenommen wurden. 
Jaffé an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 
Preiſe ausgezeichnet werden, da die Zahl] Jaſtrumental⸗ und Vokalvorträge für Unterhaltung 
F a er et wurde dem Kreife Dt. Krone für eine nor 


Bromberg, 26. Oktober. Die hieſige 
Apotheke „Zum ſchwarzen Adler“ iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Apothekers Herrn 
Geſangberein Sängerbund, der geftern | Uebernahme ſoll Anfang nächſten Jahres ſtatt⸗ 
ſein 50 jähriges Beſtehen feierte, iſt von finden. 
dem Oberregierungsrat Dr. Fornet im Auftrage poſen, 26 Oktober. In einer Kammer 
Vereins um das deutſche Lied eine Verdien Hr hatten ſich am Freitag der Geſelle Franz 
medaille überreicht worden. Abordnungen Weinert und der Lehrling Stanislaus Sommer 
ſämtlicher Geſangvereine Danzigs und vieler ſchlafen gelegt. Als gegen 2 Uhr nachmittags 
haben zumteil koſtbare Angebinde überbracht. — fer dieſelben beſinnungslos und ftart 
Geſtern morgen 7 Uhr hat die Ablöſung beil[röchelnd vor. Die Leute wurden ſofort an 
dem Poſten am Werder⸗Thor den Füſilier Roſa⸗ die Luft gebracht und es gelang dem herbei⸗ 
er an Krämpfen geſtorben. ; zurufen. Sie wurden darauf nach dem 
Carthaus, 26. Oktober. Die Gemeindever- ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 
tretung genehmigte am Donnerstag die für de „meinen 
antäufe. In der nächſten Sitzung fol über den XIV. provinzial⸗Malertag. 
Ahſchluß eines Vertrages mit dem Mühlen⸗ 
beſitzer Scheffler in Prangſchin wegen Abgabe] ihr Ende mit einem gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein im Schützenhauſe. Am Sonntag 
werden. vormittag 9 Uhr wurde die Fachausſtellung 
Oflerode, 26. Oktober. Am Donnerstag 
abend wurde auf dem Bahnhof Neidenburg der 11 Uhr erſchienen ſeitens des Magiſtrats Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, der das 
berg von der Lokomotive des Allen ⸗ Protektorat über die Ausſtellung übernommen hat, 
ſteiner Zuges erfaßt und überfahren. 
Dem Unglücklichen wurden beide Beine ab- Regierungsaſſeſſor Burchardt. Beide Herren 
veſichtigten die Ausſtellung unter Führung des 
daß der Tod ſofort eintrat. Komitees in eingehender Weiſe und begaben ſich 
Allenſtein, 26. Oktober. Wie groß der 
Lehrermangel in der Allenſteiner Gegend iſt‚[teilung der Prämien ſtattfand. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten hielt dabei 
ſtellen in Deutſch⸗Preſſe und Woynitz ſeit dem] folgende Anſprache: 
1. Okt. zu beſetzen find. Der erſte Lehrer in 
Deutſch-Preſſe hat in 4 Klaſſen die ganze Zeit] preußens hat mir das Protektorat über die heutige abgeſandt. 
Woynitz 160. Für dieſe Rieſenarbeit erhält der e 19 8 5 Im Anſchluß an die Feſttafel fand die 
Lehrer 1000 Mark und freie Wohnung. 5 i 
Braunsberg, 26. Oktober. Unter der hieſigen kenne und weil ich insbeſondere das Kunſt⸗ bei welcher Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
handwerk der Maler hoch ſchätze und ehre. Die unter herzlichſten Glückwünschen der Innung 
Maſern mehr und mehr zu. Der Schulbeſuch] mir durch das Protektorat gewordene Ehre namens der Stadtgemeinde Thorn einen Fahnen⸗ 
hat darunter zu 5 da 7 ag 9455 Er Herr Bü iſter Stachowitz im Auftrage des 
namentlich in den Unterklaſſen — bis Proz.]; f Ah err Bürgermeiſter Otaı i rage 
5 N e, dag bes eg irn ni je Thorner Handwerkervereins, die Maler-, Ladierer- 
Gremeffen, 26. Oltober. Eine arme Frau wöhnliche Lotnfausftelung it, fondern Frͤchte nd, Bildhauer - zu Elbing, ao Ioal ne 
wollte auf dem Wochenmarkt ihr eben gekauftes 1 8 ich 5 
Ferkel, das von einem Pferde erſchlagen hatte. Im einzelnen ſind die verſchiedenen Gegen⸗ berg un Meſſte 115 an verſchie ai 
fände durch eine fach- und kunſtverſtändige . 10 een er die ant Jubel 
und wurde hierbei ſelbſt jo ſchwer verletzt, Kommiſſion geprüft worden, und ich habe nur wunſch Telegramme eingelaufen, die mi 
daß trotz ſofortiger Hülfeleiſtung ſeitens des 
Schlachthausinſpektors Peich und des Arztes Dr.] Sieger aus dieſem Wettbewerb hervorgegangen Abends von 8 Uhr an fand im großen Saale 
find. Selbſtverſtändlich konnte nicht jeder, des Artushofes gemütliches B eiſammen⸗ 
Tilfit, 26. Oktober. Die Genehmigung zur der etwas Gutes geleiſtet hat, mit einemſſein mit Damen ſtatt, bei welchem durch 
Einfuhr von wöchentlich 100 ge- ) hl] Jnſtri für | 
ſchlachteten Schweinen in Rümpfen der Prämien immerhin eine beſchränkte iſt. reichlich geſorgt war. Fräulein 9 
Die Ausſtellung hat in ihrer Geſamtheit] ſprach folgenden Feſtprolog, der von Herrn 
allgemeine Befriedigung hervorgerufen. Diejenigen, Lehrer Pleger verfaßt iſt: 


hof zu Tilſit erbitten die ſtädtiſchen Körper ⸗ 


} ſpurige Kleinbahn Dt. Krone - Schloppe ein 
„Darlehen in Höhe von ½ der Baukoſtenſumme 
ö gewährt. Zinsſatz 1½, nach 5 Jahren 2 Proz. 
Der Provinzialausſchuß erklärte ſich ferner mit 
5 der Erweiterung des Kleinbahnunternehmens des 

Kreiſes Marienwerder einverſtanden. Die 

Mehrkoſten im Betrage von 530 000 Mark ſollen 

durch ein niedrig verzinsbares Darlehen von 
| 200 000 Mark als Bahnpfandſchuld und mit 
ö 330 000 Mk. durch Ausgabe weiterer Aktien be⸗ 
| ſchafft werden, von welch; letzteren die Provinz 
| für 55000 Mk. übernehmen will, wenn der 
| Staat und die Oſtdeutſche Eiſenbahngeſellſchaft 
für 110 000 Mark und der Kreis Marienwerder 
55 000 Mk. übernehmen. An der Erweiterung 
der Kleinbahn Culmſee⸗Melno (Koſtenpunkt 
200 000 Mk.) will ſich die Provinz mit 20% 
beteiligen, wenn der Staat 40%, die beteiligten 
4 Kreiſe zuſammen 25% und die Oſtdeutſche 
Eiſenbahngeſellſchaft 15% übernehmen. Für 
Verkehrsſtraßen wurden bewilligt: dem 
Kreiſe Berent für eine Kieschauſſee Alt⸗Bukowitz⸗ 
Budda⸗Konarſchin 5 Mk. Prämie; dem Kreiſe 
Danziger Höhe für eine 7800 Meter lange Kies⸗ 
chauſſee Fichtenkrug⸗Meiſterswalbe 5,50 Mark 
Prämie; dem Kreiſe Tuchel für die 6066 Meter 
lange Kreischauſſee Feſtnitz⸗Karczewo 3,60 Mk. 
pro Meter; zum Ausbau von Zufuhrwegen zu 
den beiden Halteſtellen Gramtſchen und 
Leibitſch (der Kleinbahn Thorn⸗Leibitſch) eine 
Beihilfe von 1500 Mk. und zum Ausbau des 
2990 Meter langen Weges Domäne Papau⸗ 
Folgowo-Staw (Thorn) eine Beihilfe von 
7500 Mk. Die Koſtenanſchläge für den Unter⸗ 
haltungsbau der Provinzial⸗Chauſſeen im 
Rechnungsjahre 1903 wurden auf 568 800 Mk. 
feſt geſetzt. Zugleich wurde der Landeshauptmann 
er mächtigt, die veranſchlagten Chaufjee-Unter- 
haltungsmaterialien im Submiſſionsverfahren aus- 
zubieten und bis zu ¼ der anſchlagsmäßigen 


* 
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Höhe zu beſchaffen. Der Landeshauptmann 
wurde ermächtigt, dem Direktor des Provinzial⸗ 
muſeums, Profeſſor Dr. Conwentz, behufs 


Vollendung der Denkſchrift über den Schutz der 
Naturdenkmäler vom 1. Oktober d. Is. ab für 
die Dauer eines Jahres unter Belaſſung ſeines 
Dienſteinkommens Urlaub zu erteilen. Dem 
Weſtpr. Obſtbauverein, ſowie der Haushaltungs⸗ 
ſchule für Mädchen in Marienburg wurden ein⸗ 
malige Beihilſen von je 500 Mark bewilligt. 
Dem Antrage des Magiſtrats Elbing auf eine 
durchgreifende Ausbeſſerung der Schichauſtraße 
daſelbſt (die Heer⸗ oder Provinzialſtraße iſt) ſoll 
. im nächſten Jahre näher getreten werden. 
8 — Oper. Das Theater war geſtern nur 
mittelmäßig beſucht, und auch die Leiſtungen der 
einzelnen Darſteller waren nur mittelmäßig. Zur 
Aufführung gelangte die Straußſche Operette 
„Der Zigeunerbaron“. Die Titelrolle 
ſang Herr Nicolai, konnte jedoch, da er 
ſtimmlich etwas indisponiert war, nicht beſonders 
erwärmen. Auch Fräulein Griegar, welche 
N das Zigeunermädchen Saffi ſpielte, hatte unter 
einer leichten Indispoſition zu leiden. Ganz 
heiſer war Fräulein Zieſen, welche die Tochter 
des Schweinefürſten verkörperte. Herr Hugo 
Wald rief zwar als Schweinefürſt vielfach 
Heiterkeit hervor, war aber geſanglich der Rolle 
nicht gewachſen. Ganz ungenügend war Herr 
Nord als Kommiſſar, da er weder ſingen noch 
ſeine Rolle ſprechen konnte, ſondern bei jedem 
Satze der kräftigſten Unterſtützung der Souffleuse 
bedurfte. Herr Baumann war als Graf 
leidlich gut, die Palme des Abends aber trug 
Fräulein Adele Keller davon, die mit ihrer alten 
Zigeunerin eine vorzügliche Leiſtung bot. — 
Morgen Dienstag abend beginnt die letzte Woche 
des Gaſtſpiels des norddeutſchen Opern⸗Enſembles. 
Dieſelbe verſpricht in ihren Darbietungen die 
intereſſanteſte der ganzen Saiſon zu werden. 
Zur Aufführung gelangt morgen zum Benefiz 
für Herrn Kapellmeiſter Pil z die Oper „Fra 
Diavolo“. Hoffentlich iſt dem Benefiziaten 
ein recht guter pekuniärer Erfolg beſchieden. 
Am Donnerstag wird „Tannhäuſer“ ge⸗ 
geben. Für dieſe Aufführung werden ſeitens der 
Direktion alle möglichen Anſtrengungen gemacht, 
ſodaß eine ſehr gute Vorſtellung zu erwarten iſt. 
Eine Wiederholung kann wegen der Vorbereitung 
zur Abſchiedsvorſtellung „Hugenotten“ nicht 
Lattfinden. f 
E ſborbeſprechung der Stadtverordneten⸗ 
zahl. Am Sonnabend abend fand im Roten Saale 
1 s Artushofes eine Verſammlung der Wähler 
der III. Abteilung ftatt, die von dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehet Herrn Profeſſer Boethke 
einberufen worden war. Ecſchienen waren ca. 50 
Herren. Zum Vorſitzenden der Verſammlung 
wurde Herr Profeſſor Boethke gewählt. Derſelbe 
wies darauf hin, daß mit Ende dieſes Jahres 
bei der 3. Abteilung die Herren Preuß, 
Mehrlein, Roggatz und Kuntze aus⸗ 
EN ſcheiden, für welche Ergänzungswahlen erforderlich 
ſind, und daß ferner für Herrn Uebrick, der 
ſein Amt niedergelegt hat, und für Deren 
Wakarecy, der infolge Aklebens ausgeſchieden 
‚it, Erſatzwahlen vorgenommen werden müſſen. 
Herr Kuntze habe ihm, dem Redner, mitgeteilt, 
22 daß er eine Wiederwahl nicht annehmen werde. 
Herr Mittelſchullehrer Dreyer legte den ver⸗ 
ſummelten Herren ans Herz, nur Männer aus 
ihrer Mitte zu wählen und nicht ſolche, die der 
1. oder 2. Abteilung angehören. Auch Herr 


* 


* 


Rechnungsrat Rathke ſchloß ſich dieſem Appell 
an. 
fanden lebhaften Beifall. Die nun folgenden 
Abſtimmungen über die einzelnen vorgeſchlagenen 
Kandidaten ergaben folgendes Reſultat: Auf die 
Vorſchlagsliſte werden geſtellt 1. Mittelſchullehrer 
Dreyer, 2. Rechnungsrat Rathke, 3. Kauf⸗ 
mann Wendel, 4. Baugewerksmeiſter Mehr⸗ 
lein, 5. Rentier Preuß und 6. Kreisſekcetär 
Wannmacher, und zwar ſind die erſteren 
vier Herren zur Wahl auf 6 Jahre und die letzteren 
beiden zur Wahl auf 2 Jahre vorgeſchlagen. 
Herr Profeſſor Boethke machte noch darauf 
aufmerkſam, daß bei der Wahl ſelbſt zuerſt die⸗ 
jenigen 4 Herren, die auf 6 Jahre gewählt 
werden ſollen, zu nennen ſind und dann erſt die 
anderen beiden, die auf 2 Jahre gewählt werden 
ſollen. Herr Mittelſchullehrer Dreyer forderte 
hierauf die Anweſenden auf, ſich zu Ehren des 
Herrn Profeſſor Boethke, der die Sitzung ohne 
Parteilichkeit geleitet habe, aus Dankbarkeit von 
den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Zum Schluß 
der Sitzung fand eine Tellerſammlung zur Be- 
ſtreitung der Druck- und Jnſertionskoſten dc. ftatt. 


der am Sonnabend abgehaltenen Vorſtandsſitzung⸗ 
wurden wieder 23 neue Mitglieder aufgenommen. 


gegend hielt geſtern im roten Saale des Artushofes 
feine Monatsſizung ab. Der Vorſitzende gedachte zunächſt 
des verſtorbenen Oberpräſidenten von Goßler, deſſen An⸗ 


Die Ausführungen dieſer beiden Herren 


— Beamten - Wohnungs: Bauverein. In 


y. der freie Lehrerverein von Thorn und Um- 


denken die Verſammlung durch Erheben von den Sitzen 
ehrte. Mittelſchullehrer Iſakowski berichtete über die 
Vertrauensmännerverſammlung des Peſtalozzivereins und 
der Vorſitzende Mittelſchullehrer Dryer über die Delegierten- 
verſammlung des weſtpreußiſchen Provinziallehrervereins 
in Neuſtadt. Zum Schluſſe gab der Vorſitzende noch 
einige intereſſante Epiſoden aus der weſtpreußiſchen 
Provinziallehrerverſammlung in Lautenburg, der er als 
Gaſt beigewohnt hat, zum beſten. 

— Ueber das geheimnisvolle Verſchwinden 
der Ddiakoniſſin Anna Struwe ſchwirren die 
gruſeligſten und widerfianigften Gerüchte durch die 
Stadt, die nur dazu geeignet ſind, die Auf⸗ 
regung, in der ſich die ganze Bevölkerung wegen 
dieſer rätſelhaften Angelegenheit ſowieſo ſchon 
befindet, noch zu erhöhen. Frau Fama iſt, wie 
gewöhnlich bei derartigen Gelegenheiten äußerſt 
geſchäftig und weiß die abenteuerlichſten Ge⸗ 
ſchichten in die Welt zu ſetzen. So will eine in 
der Neuſtadt wohnende Frau am Donnerstag 
abend gegen 6 Uhr die Unglückliche auf dem 
Dache eines Hauſes haben tanzen ſehen. Nach 
anderen Meldungen ſollte die Vermißte auf der 
Bazarkämpe gefunden worden ſein, an einem 
Baum hängend und die Kleider daneben liegend, 
Wieder andere behaupten mit einem Eifer, der 
einer beſſeren Sache würdig wäre, man habe die 
Leiche der Struwe an der Czernewitzer Kämpe 
gefunden, wo ſie von der Weichſel angeſchwemmt 
worden ſei. Alle dieſe Gerüchte ſind 
falſch und direkt aus der Luft ge⸗ 
griffen. Ueber die letztere Lesart erfahren 
wir, daß geſtern nachmittag ein etwa 12jähriger 
Knabe aus Rudak in das hieſige ſlädtiſche 
Krankenhaus gekommen iſt, um einen Kranken 
zu beſuchen. Dabei habe er erzählt, daß einige 
Männer geſtern morgen den Leichnam der Struwe 
im Geſtrüpp der Czernewitzer Kämpe geſehen 
hätten. Die Krankenhausverwaltung benach⸗ 
richtigte ſoſort die Polizei von dieſen 
Mitteilungen, und es begaben ſich nunmehr 
Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff und Herr 
Polizei⸗Inſpektor Zelz nach Rudak und nach 
der Czernewitzer Kämpe, um weitere Nach- 
forſchungen anzuſtellen. Die ganze Kämpe wurde 
mit Hilſe einiger Polizeibeamten durchſucht, jedoch 
nichts gefunden. Auch die Durchſuchung 
der Bazar⸗Kämpe, die auf Veranlaſſung der 
Kommandantur von einer Militärabteilung bereits 
vorgenommen wurde, hat nichts ergeben. Der 
Stand der Sache iſt also heute noch genau der⸗ 
ſelbe, wie am vorigen Freitag. Es iſt noch kein 
neues Moment hinzugetreten. Die Ermitte⸗ 
lungen reichen bis Donnerstag abend 7 Uhr 
28 Min. zurück. Von da an fehlt jede Spur. 
Um die genannte Zeit kam der Eiſenbahnaſſiſtent 
S. mit dem Inſterburger Zuge vom Hauptbahn⸗ 
hof auf dem Stadtbahnhofe an. Als er aus 
dem Wagen geſtiegen iſt, will er die Schweſter 
Struwe auf dem Bahnſteig geſehen haben. E⸗ 
habe ſie grüßen wollen, da er geglaubt habe, 
er kenne ſie, habe dies jedoch unterlaſſen, als er 
bemerkt habe, daß ſie ihm unbekannt war. Trotz 
der eifrigſten Nachforſchungen iſt es nun noch 
nicht feſtgeſtellt, ob die Struwe eine Fahrkarte 
gelöſt hat und weggefahren iſt oder ob ſie den 
Bahnhof wieder verlaſſen hat. Kein Menſch hat 
ſie weiter geſehen und kann Aufſchluß über ſie 
geben. Auch die telegraphiſchen Anfragen in 
Inſterburg und in Domnau, wo die Ver⸗ 
ſchwundene herſtammt, haben nichts weiteres er⸗ 
geben. Es muß alſo noch der Zukunft über⸗ 
laſſen bleiben, Licht in dieſe myjteriöfe Angelegen⸗ 
heit zu bringen. Hoffen wir aber, das dies recht 
bald geſchieht, damit ſich die Gemüter in unſerer 
Stadt wieder beruhigen. 


t. Verkauf von Weidenbeſtänden. Heute 
vormittag 9¼ Uhr ftand auf Wieſe's Kämpe 
Termin an zum Verkauf von Weidenbeſtänden. 
Es ſtanden 2 Schläge 8 und 9 zum Verkauf. 
Für beide gab Lehmann⸗Culm die Höchſtgebote 
mit 1330 Mark und 1500 Mark ab. An⸗ 
weſend waren 12 Bieter. 


Jakob Nawra ift wegen verſuchten Einbruches 
verhaftet worden. 
erwiſcht, 
Weichſel eine Bude mittels Nachſchlüſſels öffnen 
wollte. 


und ein ſchwarzer Damengürtel, 
ein Geldbetrag, 
Fiſcherſtt. 34, zugelaufen 1 brauner Hund 
Seglerſtr. 7, bei Hellwig. 


29. Oktober er., nachmittags 3 Uhr im Gemeindehauſe 
ſtattfindende Sitzung der Gemeindevertretung 
iſt folgende Tagesordnung aufgeſtellt worden: 
a. Oeffentlich 
Schöffen für den bisherigen Schöffen Herrn Rüſter ge⸗ 
mäß beſonderer Ladung vom 17. Oktober d. Is. 2. Auf 
nahme einer Anleihe 
500000 Mark von der preuß. Bodenkredit⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft⸗Berlin. 
über das Ortsſtatut betr. Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen in der Gemeinde Mocker. 
b) Beſchlußſaſſung über ein Ortsſtatut betr. die He ran⸗ 
ziehung der Anlieger zu den Koſten der Herſtellung un 

Unterhaltung der Bürgerſteige. 4. Zuſchlagerteiltung jür 
die Herſtellung der Brunnenanlage für das Waſſerwerk. 
5. Beſchlußfaſſung über den Vertrag der mit der Brunnen⸗ 
anlage betrauten Firma nach den Vorſchlägen des Stadt⸗ 
baurats Beer⸗Berlin. 6. Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
trag mit der Firma Born und Schütze nach den 
Vorſchlägen des Stadtbaurats Beer-Berlin. 7. Beſchluß⸗ 
faſſung über den Vertrag mit der Firma Julius Groſſer⸗ 
Thorn nach den Vorſchlägen des Kreisbaumeiſters Rath⸗ 


— verſuchter Einbruch. Der Arbeiter 


Er wurde gerade dabei 


als er geſtern nachmittag an der 


— Waſſerſtand der Weichſel 1,87 Meter. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten ein Sporn 
am Klär werk 
abzuholen bei Franz Schütt 


Moder, 27. Oltober. Für die am Mittwoch, den 


e Sitzung: 1. Neuwahl eines 


im Betrage von 


3. a.) Nochmalige Beſchlußfaſſung 


mann. 8. Beſchaffung von Kohlen für die Gasanſtalt. 
9. Bewilligung einer außerordentlichen Unterſtützung für 
einen kranken Ortsangehörigen. 10. Bewilligung einer 
außerordentlichen Armenunterſtützung. 11. Kenntnisnahme 
von Bewilligung von 9000 Mark für die Subſellien der 
neuen Schule. 12. Kenntnisnahme von dem zweiten 
Gutachten über das für das Waſſerwerk erforderliche 
Waſſer. 13. Neuwahl eines Schulvorftegers an Stelle 
des verſtorbenen Bahnmeiſters a. D. Raaſch. 14. Mit⸗ 
teilungen. B. Nichtöffentliche Sitzung. 15. Ver⸗ 
ſicherung gegen Feuersgefahr des neuen Schulgebäudes. 
16. Beſchlußfaſſung über eine Rechnung des Herrn W. 
Broſius betreffend Aufnahme bei der Bachegrabenver⸗ 
legung. 17. Beſprechung und eventl. Beſchlußfaſſung 
über den Ankauf eines großen Terrains. 18. Beſchluß⸗ 
faſſung über Bewilligung von 4000 Mark zur Deckung 
des Fehlbelrages für den Schulneubau. 19. Ankauf 
eines Terrains. 20. Mehrere Mitteilungen und Er⸗ 
örterungen des Gemeindevorſtehers. 

Podgorz, 26. Oktober. Heute vormittag nach 
beendigtem Gottes dienſte fand in der evangeliſchen Kirche 
eine Ergänzungswahl ſtatt. Es ſchieden die 
Kirchenälteſten Voß, Gertz und Panſegrau aus. Die 
Herren Voß und Panſegrau wurden wiedergewählt und 
für Herrn Gertz Herr Eiſenbahnaſſiſtent Geteſchke neu⸗ 
gewählt. Aus der kirchlichen Gemeinde⸗ 
vertretung ſollten 9 Mitglieder ausſcheiden; acht 
davon wurden wiedergewählt und für Herrn L. Heyſe 
wurde Schornſteinfegermeiſter Herr Penn neugewählt. 

ä —— — — — EEE 
Mruee Rachrichien 

Münſter, 27. Oktober. Die Rechts⸗ und 
Staaswiſſenſchaftliche Fakultät der neuen Univer⸗ 
ſität zu Münſter hat den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen von Bülow zum 
Ehrendoktor der Staatswiſſenſchaften pro⸗ 
moviert. a 

Weimar, 26. Oktober. Sämtliche 
thüringiſche Regierungen haben amtliche Er⸗ 
hebungen über die gegenwärtig herrſchende 
Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie angeordnet 
zwecks Anordnungen behufs Abwehr der drohenden 
Arbeitsloſigkeit. 

London, 27. Ditsber. Nach amtlicher 
Mitteilung beſucht Chamberlain Ende 
November Südafrika, um ſich über die 
Regelung der Virhältniſſe in den neuen Kolonien 
ein klares Bild zu ſchaffen. 

London, 27. September. Als die letzten 
Gäſte die Guildhall verließen, brach in deſſen 
Turm Feuer aus und verbreitete ſich rapid 
auf den großen Saal. In kurzer Zeit waren 
zwanzig Dampfſpritzen und faſt die 
geſamte City⸗Feuerwehr an der Arbeit. Mehrere 
Speitzen wurden durch den königlichen Pavillon 
gefahren, um das Feuer von unten anzugreifen; 
nach dreiviertel Stunden war man des Feuers 
Herr geworden. Ueber die Höhe des Schadens 
iſt noch nichts bekannt, doch ſoll er nicht er⸗ 
heblich ſein. Alle Wertſachen waren ſchnell in 
Sicherheit gebracht worden. Urſache des Brandes 
ſoll der beſonders hohe Gasdruck bei der Ge⸗ 
legenheit des Banketts geweſen ſein. — Im 
Borough wurde ein Geiſtkicher verhaftet, der 
eine an der St. George⸗Nirche errichtete Tribüne 
mit Schießpulver in die Luft ſprengen wollte; 
wie es heißt, iſt er wahnſinnig. 

London, 27. Oktober. Die Buren ⸗ 
generale Botha, Dewet und Delarcy ſahen 
dem Aufzug auf Einladung des Vorſitzenden des 
Londoner Grafſchaftsrates, Sir John Macdougall, 
von der Tribüne des Graſſchaftsrates zu. Bei 
London Brigde ſtürzte, kurz ehe der königliche 
Feſtzug vorüberkam, eine Tribüne mit 
150 Zuſchauern ein; doch wurde nur 
eine Perſon erheblich verletzt. 

Barcelona, 27 Oktober. Die Polizei iſt 
hier einer Falſchmünzerbande auf die 
Spur gekommen, welche franzöſiſches Geld an⸗ 
fertigte und in mehreren europäiſchen Großſtädten 
Zweigniederlaſſungen unterhält. 

Guatemala, 27. Ottober. Wegen Aſchen⸗ 
regens mußte eine Stadt in Guatemala ge⸗ 
räumt werden. Verſchiedene Vulkane befinden 
ſich in Thätigkeit. 

Warſchau, 25. Oktober. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug 3,16, bei 
Chwalswice 3,08 Meter. 


Treichel. 
Sohn dem Beſitzer Ottomar 
Arbeiter Stefan Orlowski. e 
Michael Nowakowski. 6. Sohn dem Arbeiter Franz Licht.: 
7. Tochter dem Vizefeldwebel Franz Walker. 
dem Arbeiter Wladislaw Raßlawski. 9. Sohn dem Tele⸗ 
graphen⸗Vorarbeiter Albert Riedel. 
Arbeiter Joſef Szezutkowski. 
aſſiſtent Friedrich Preß. 


62 J. 2. Arbeitsjunge Andreas Licznerski 14 : 
walde. 3. Martha Zielinski 20 T. 4. Vincent Wierzbowski 
7 M. 5. Arbeiterfrau Ida Lewandowski 42 FJ. 6. 
Siegismund Bernhard Franowski 6 W. 7. Ausgedinger⸗ 
Witwe Marianna Polczynski 67 J. Schönwalde. 


Schweizer Franz 
3. Zimmergeſelle 
Angelika Budzinski. 


Standesamt Mocker. 


Vom 19. bis einſchließlich 25. Oktober 1902 ſind gemeldet 


a. als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Max 
2. Sohn dem Maurer Johann Weindzoch. 3. 
Schmidt. 4. Tochter dem 
5. Tochter dem Arbeiter 


8. Sohn 


10. Tochter dem 
11. Sohn den Oberpoſt⸗ 


1. Arbeiterfrau Hedwig Oehlke 


b. als geſtorben: 
J. Schön⸗ 


o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter Paul 


Deber mit Joſephine Zehle. 2. Arbeiter Kaſimir Valentin 
Karpinski mit Stephanie Roſalie Sirakowski. 

d. 1 verbunden ſind: 
Auguſt 


1. Heizer Ernſt 
erthold Schulz mit Katharina Szelinski. 2. 
Auguſt Ullrich mit Martha Toepfer. 
Joſeph Jenzurski⸗ Schönwalde mit 


— —— — p 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch. 


Berlin, 27. Oktober. Fonds fett. 28. Oktob. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 216,35 
Warſchau 8 Tage 216,.— | 215,95 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,.— 92,.— 
Preuß. Konſols 3 ½ pet 101,75 | 101,90 
Preuß. Konſols 3 ½ pCt. 101,72 | 101,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt, 92,— 92,— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ pEt 101,90 | 101,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II 88,90 89,10 
e we | 83 | Bi 
oſener Pfandbriefe 3½ pCt. ‚ „ 
1 * 5 5 f 4 — 102,40 | 102,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 99,90 
Türk. 1 9, Anleihe G. 31.35 | 3140 
Italien. Rente 4 pt. 103,10 | 195,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 84,70 84,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,60 | 187,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 211,— 212,10 
Harpener Bergw.⸗Akt. 165,90 | 167.— 
Laurahütte Aktien 197,40 | 198,— 
Nordd. Krebitanitalt- Aktien 101,75 | 101,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3¼ pt. AT 5 
Weizen: Oltober 153,— —.— 
= Dezember 153,— | 152,50 
= Mai 156,— | 155.75 
n loco Nemhorl 7777⁰8 778], 
Roggen: Oktober 144,— | 14225 
5 Dezember 139,75 139,25 
Pr Mai 139,75 | 139,50 
Zpteitad: Loco m. 70 M. St. 42,70 42,70 


Wechſel-Diskon 4 pet, Lombard⸗Zinsſus 5 pes. 
zeigen unſere 


Strahlende Geſichter un 


wenn ein Lieblingsgericht auf den Tiſch kommt; 
das Gegenteil aber iſt der Fall, wenn ſie Speiſen 
eſſen ſollen, die ihnen widerwärtig ſind. Bekannt⸗ 
lich iſt ja der Geſchmack verſchieden und wechſelt 
ſehr häufig. Jahrelang hat man ſich von Speiſen 
mit Abſcheu gewandt und plötzlich ißt man ſie 
mit Genuß, auch das Umgekehrte kommt vor; 
beſonders bei den Kindern iſt dies der Fall und 
während man fie früher oft zum Eſſen von bei 
ihnen unbeliebten Gerichten zwang, it mon jetzt 
davon abgekommen, da ärztlicherſeits nachgewieſen 
wurde, daß dieſer Widerwille der Kinder gegen 
gewiſſe Speiſen einen phyſtologiſchen Grund habe. 
Merkwürdigerweiſe ſind die meiſten Kinder keine 
Freunde von Suppen und man weiß, was da 
die Mütter für eine Laſt haben. Hier ſchafft ein 
Produkt unſerer Nahrungsmittel⸗Induſtrie Wandel. 
Eine aus „Siris“ zubereitete Suppe wird von den 
Kindern mit ſtrahlenden Geſichtern erwartet. 
„Siris“, ein dem Fleiſchextrakt ganz ähnliches 
und gleich dieſem zu gebrauchendes Präparat 
zeichnet ſich durch ungemeinen Wohlgeſchmack, 
große Würzhaftigkeit aus und — nicht feine 
ſchlechteſte Eigenſchaft — iſt um circa die Hälfte 
billiger. „Siris“ wirkt äußerſt amegend und 
wird in der bürgerlichen, wie feinen Küche von 
Tag zu Tag mehr bevorzugt. 

Wer das neue, weſentlich verbeſſerte Präparat 
— in allen Kolonialwaren⸗ ꝛc. Handlungen er⸗ 
erhältlich — noch nicht verſucht hat, verſäume 
nicht, ſich von der vorzüglichen Qualität zu über⸗ 
zeugen. Wo nicht zu haben, verlange man unter 
Einſendung von 30 Pfg. in Briefmarken Probe⸗ 
töpſchen, ab Fabrik: „Siris⸗Geſellſchaft“ m. b. H⸗ 
Flankfurt a. M 


„Meyer!“ ruft der Chef 


dem Lehrling zu, „holen Sie mal ſofort 12 
Schachteln Sodener Mineral -Paſtillen aus der 
Apotheke oder Drogerie, aber verlangen Sie 
— „Fau's ächte!“ Der Huſten des Perſonals 
muß endlich einmal energiſch bekämpft werden 
— der vertreibt mir ſonſt die ganze Kund. 
ſchaft.“ Dann wendet er ſich an feine Ange; 
ſtellten: „Für die Folge aber ſorgen Sie ſelbſt 
dafür, daß Sie nicht wieder mit einem Huſten 
und chroniſcher Heiſerkeit in's Geſchäft kommen. 
Eine Schachtel Paſtillen koſtet nur 85 Pf. und 
0 damit beugen Sie jeder Erkältung vor. 

Man verlange überall, auch in den Apotheken, woſelbſt 
auch die 400 hochintereſſanten Myrrholin⸗Bilder gratis 
zu haben ſind, ſtets ausdrücklich nur die „Patents 
Myrrholin⸗Seife“ und nehme keine andere, denn ſie iſt 
in die des fo hunionische TI i in: if 

ie beste hygienische Lolielieseile, 
Tauſendfach erprobt, ſeit Jahren glänzend bewährt und 
unübertroffen zur rationellen Haut- und Geſundheits pflege. 
Von unvergleichliche Milde, daher für die zarteſte Haut 
der Frauen und Kinder unſchäßbar. 

In der Kinderstube — 

gebraucht als Bestes nur Lial- 

Mundwasser und Toileitemittel. 


Heute morgen 8½ Uhr verschied nach qual- 
vollem, schweren Leiden mein teurer Schwager, 
unser inniggeliebter guter Bruder und Onkel, der 

Kaufmann 


Oskar Einsporn 


im vollendeten 39. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Friedeberg Nm., den 26. Oktober 1902. 
Die Hinterbliebenen: 


Richard Wolff, 
Martha Wolff geb. Einsporn, 
Emma Wladimiroff geb. Einsporn. 


Die Trauerfeier findet am Mittwoch, den 29. Oktober, 
nachmittag 2½ Uhr im Sterbehaus>, Richtstrasse 42 statt. 


Heute nacht 2 Uhr entschlief sanft nach 
langem qualvollen, mit grosser Geduld getragenen 
Leiden mein lieber guter Mann, unser fürsorglicher 
Vater, Bruder, Onkel und Schwager, der Kaufmann 


Robert Weinmann 


im 49. Lebensjahre. 

Dieses zeigen um stilles Beileid bittend tief- 
betrübt an 

Thorn, den 27. Oktober 1902 


Amalie Weinmann u. Kinder. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 39. d. Mts, 
nachmittags 3½ Uhr von der Leichenhalle des neustädt. 
evangel, Kirchhofes aus statt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Johann Gamalski in 
Thorn iſt infolge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf den 


20. November 1902, 


vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, 
anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 24. Oktober 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann lablonski, in Firma 
8. Schendel, in Thorn iſt in- 
folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf den 


20. November 1002, 


vormittags 9½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, 
anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes find auf der Gerichts⸗ 


Zwangsvergleiche 
termin auf den 


vormittags 10 Uhr 


in Thorn, 
anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag 


Zimmer Nr. 


ſchreiberei 
zur Einſicht 
niedergelegt. 


der 


Wierzbowski, 
Amtsgerichts. 


deſtens einem Jahre übertragen 


walter fremder Häuſer. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Glaſermeiſters 
Jakob Graumann in Thorn iſt 
zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Prü⸗ 
fungstermin und infolge eines 
von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
Vergleichs⸗ 


20. November 1002, 


vor dem Königlichen Amtsgericht 


die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
des Konkursgerichts 
Beteiligten 


Thorn, den 25. Oktober 1902. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nach 8 1 der Polizei⸗Verordnung 
vom 26. Oktober 1889 und im Sinne 
der Bekanntmachung vom 12. Sep⸗ 
tember 1898 iſt jeder Hausbeſitzer 
verpflichtet, mit einem Bezlrksſchorn⸗ 
ſteinfegermeiſter für den Kehrbezirk 
Thorn einen ſchriftlichen vertrag zu 
schließen, durch welchen demſelben das 
Kehren der ſämtlichen Schornſteine 
des Hauſes auf die Dauer von min⸗ 


Die gleiche Verpflichtung haben Ver⸗ 


Die Verträge find der Polizei⸗Be⸗ 
hörde auf Erfordern vorzulegen. Die 
Revifionen werden in nächſter Seit 
ſtattfinden, wovon wir hierdurch die 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das 5. Vierteljahr des Steuer: 
[ ahres 1902 find zur Vermeidung 
lder zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſſpäteſtens den 
6. november d. Is. 
flunter vorlegung der Steueraus⸗ 

ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
l taſſe im Rathauſe — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der Vor: 
Imittags⸗dienſtſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 

pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
A| Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
Al mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſlſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be- 
deutend verzögert wird. 

N Thorn, den 20. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


In der Nacht vom 28. zum 29. 
Id. Mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innenſtadt und der Vor: 
ſtädte gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 10 Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 2 Uhr 
morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen vollſtändig ent⸗ 
leert ſein werden, jo wird den Haus: 
eigentümern und Bewohnern, insbe: 
ſondere den Reftauratenren und 
Gaftwirten empfohlen, ſich mit dem 
zur Nacht erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
ratſam, die Haupthähne vor dem 
waſſermeſſer im Rey ſionsſchacht, für 
die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn, den 27. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Die Bahnhofswirtichaft 
in Natel 
ſoll vom 1. Januar 1903 ab in 
öffentlicher Ausſchreibung anderweitig 
verpachtet werden. Bewerber wollen 
ihre Angebote umer Beifügung eines 
kurzen Lebenslaufs, ſowie ihrer Zeug⸗ 
niſſe und der unterſchriftlich aner⸗ 
kannten Verpachtungsbedingungen bis 
Dienstag, den 11. November er., 
vormittags 11 Uhr verfiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Pachtung 
der Bahnhofswirtſchaft zu Nakel“ ver⸗ 
ſehen an das Rechnungsbureau der 
Königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 
einſenden. 

Die Oeffnung der eingegangenen 
Angebote erfolgt zu dem vorbezeich⸗ 
neten Termine im Amtszimmer Nr. 97 
des Geſchäftsgebäudes, Bromberg, 
Bahnhofſtraße 24—28 in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter. 

Die Vertragsbedingungen ſind bei 
dem Vorſtande des Centralbureaus 
Bahnhofſtraße 24-—28 an den Wochen⸗ 
tagen von 9— 1 Uhr einzuſehen, auch 
ſind dieſelben gegen porto- und beſtell⸗ 
geldfreie Einſendung von 50 Pfennitzen 
baar von demſelben zu beziehen. 


Deffentl, Versteigerung. 
Donnerstag, den 50. Oktober, 


von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in den Lagerräumen der 
Speditionsfirma Rudolf Asch 
in Thorn, Brückenſtraße, nachſtehende 
nicht abgenommene Speditionsgüter 


als: 
2 Fäßchen Bratheringe, 
1 Kiſte Stahlknöpfe, 12 
Kolli mit Kleidungs⸗ 
ſtücken, 2 Ballen Bagage, 
48 Stück Möbelgegen⸗ 
ſtände, 2 Faß Wein, 6 
Kiſten Früh⸗Konſerven, 
Hobelbankteile, Werk. 


zeugkaſten u. a. m. 
öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Nit, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Eu Sn En ͤ 
Darlehne giebt Selbſtgeber reellen 

Leuten. Kleusch, Berlin, 
Wilhelmshavener Str. 33 N. Rückpt. 
— — — 
TE eee 


Wer kauft? 
ausgeklagte Forderung 


22, 


und 


wird, 


ſchreiberei des Konkursgerichts] Beteiligten in Kenntnis jegen. Jena 
zur Einſicht der Beteiligten] Thorn, den 27. Oktober 1902. gegen die Frima Gebrüder Ginsberg, 
niedergelegt. Die polizei⸗ Verwaltung. Spediteure Alexandrowo + Thorn (ea. 
Arm ber 1902 Mk. 300 inkl. Koſten). Offerten erb. 
Thorn, den 25. Oktober 8 5 g f 0 Hermann an, ER 
Wierzbowski, ekann ma ung. Halle a. Saale. 
BERNIE 5 75 batalichen Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
mtsgerichts. Ollek in Jagen ea 25 ee feſten 92 | 
Lehmkiesweg na loß Birglau ge- 2 k k h t 
m ee 92 ungefähr 1000 +tüd uruc ge 2 * ® 
Pianoforte- Ahorn⸗Allee⸗Bäume in dieſem ‚erbft 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. ö, 
empflehlt ihre Pisninos in kreuz- 


werden. 


saitiger Eisenkonstruktion, höch- 1 er 

ade Ponfülle und fester Stimmung, 90 75 e ET 80 5 9 

Versand. fre), mehrwöchentiche |, "woten fi, Nefstinten gefätif erre 

e . re 8 ſtädtiſche Forſtverwaltung auf ea. 5 Wochen. 
Anzahlung. Thorn, den 3. Ottober 1902. Dr. medi. Saft, 


Preisverzeichniss franen. 


Der Magiſtrat. 


oder im Frühjahr 1903 cögegeben 


Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walt her in Thorn. 


Dr. Steinborn, 


Frauenarzt. 


Geſchäftseröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. November 


hierſelbſt Neuſtädtiſcher Markt 14 eine 


Filiale meiner Fischräucherei 


eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben fein, durch reelle und 
prompte Bedienung die mich beehrenden Herrſchaften zufrieden 
zu ſtellen und bitte um freundliche Unterſtützung meines Unter⸗ 
nehmens. Hochachtungs voll 


Hermann Kunde, 


Spezialarzt f. Hautkrankheiten. 
ꝙJV%dV/ꝓj 


In Deutſchland, Frankreich und 
England wiſſenſchaftlich ausgebildete 
Lehrerin erteilt 


Unterricht 


in Konverf., Gram., Litt. und allen 
anderen Fächern in und außer dem 


Hauſe. 
Br S. Aronsohn, 
Bismarckſtr. 1, pt. 


Zur Einführung unſeres 


„Deutschen Porters“ 


ſuchen wir in den Provinzen von 
Oft: und Weſtpreußen geeignete 


Vertreter. 


Dampfbierbrauerei 
Noeske & Kittelmann, 
Belgard a. d. Perf. 


Yioficheier 


ſucht . Doliva. 
Ein ordentlicher 


LCaufbutſche 
zu ſofortigem Antritt kann ſich meld 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kräftige Frauen 
werden ſofort geſucht 
Bäckerstrasse 14. 


Aufwartung 


ſucht Frau Buchhändler Schwartz. 


Hönzlicher Ausverkauf 


von Nutzholz, Werkzeug, Billards, 
Gueues, Kugeln pp., verſchiedene 
möbel, 2 Stuhlſchlitten ꝛc. ıc. 
Verkaufszeit: Vormittag von 10—1 
Uhr nur Katharinenftrahe 7, Nach⸗ 
mittag von 3—6 Uhr nur Neu⸗Culmer⸗ 
Dorftadt, Uirchhofſtraße 59. 


Ein gut erhaltenes 


Pianino 


zu verkaufen Gerſtenſtraße 8, part. 
i zu verkaufen 
Ein Gasofen "eitabetifrage s. 


. 


OR: 


Koniobücher | 


Niederlage; Koenig & Ebhardt in 


Hannover, 
Kopirbücher, Kopirtinten, 
Papiere in allen Formaten, 
Couverts (ohne und mit Aufdruck) 

a offeriert 


f 
Walter Lambeck. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: N 


Radehenler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Drasden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adolf Latz, J. N 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Fiſchräucherei in Königsberg. 


m nn nt — 


Magdeburger Sauerkohl, 
Dillgurken, 


Preisselbeeren 
in Zucker gekocht, 


Bramschw. Gemüse-Konserven|E 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


M. Kopezynski, 


Kolonialwarenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Citronen 


Dtz. 60 Pf. empfiehlt 
A Kuss Schillerſtraße 28. 


Offeriere ca. 200 Zentner gepflückte, 


hallbare Winteräpfel, 
nur beſſere Sorten, Ztr. 10— 12 Mk. 
Schleunige fejte Beſtellungen erwünſcht. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Knoblauch, Pf. 40 Pf. 
A. Kuss, e 28. 


bei 
Gravensteiner 


Kepfel 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Almen 
A 


feinste Pflanzenbutter 
Preis pro Pfund 20 Pig. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


Guten, kräftigen, koſcheren 


Mittagstisch co. aach Abendtisch 


empfiehlt Frau Moses, 
Schillerſtraße 20, II. 


AR Prima oberſchleſiſche 


Steinkohlen 
m Ki 


8 ee ſowie 
hreunholz 
empfiehlt billigſt 

Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chaufjce. 
Fernſprecher 42. 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Haare 
der Königl. Heof- Parfüm- 
fabrik von ©. D. Wunder- 
lich in Nürnberg, eingef. ſeit 1863, 
3 mal prämiitt. Rein vegetabiliſch, 
garantiert unſchädlich, a 70 . Dr. 
Orphilas Haarfürbe-Nuss 
öl, a 70 Pfg., ein feines, den Haar⸗ 
wuchs ſtärkendes Haaröl. Wunderlich’s 
echtes und nicht abfärbendes 


Haarfärbe-Mittel 


a 1 4 20 J, groß a2 #40 F., 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Hugo Claas, Seglerſtr. 22. 


Adam Kaezmarkiewiez sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: u. damen⸗Garderobe ıc. 


U. 

Annahme: 
ee Werkſtätte, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


orn, nur Mauerſtraße 56, 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Hierzu Beilage u. 


Deulſcher Sprachverein. 


Donnerstag, den 30. Oktober, 
abends 8 / Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes 


Monatsversammlung. 


Vortrag. 
Gäſte ſind willkommen. 


Viktoria-Garten. 


dienstag, den 28. Oktober. 
Benefiz für 
Herrn Kapellmeiſter Aug. Pilz. 
Fra Diavolo. 


Komiſche Oper in 3 Aufzügen von. 
Auber 


Fra Diavolo . Fred Galvagni, 

Zerline . . Löscha Ziesen, 

Lord Koockburn Max Bauman. 

Pamella Adele Keller, 
Anfang 8 Uhr. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
von Betten. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
. Immanns. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher * vermieten. 

GA. Boppnrt, Chor, 
Bacheſtraße 17, l. 


Wohnungen. 
In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 2. 
und 5. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1. April 1903 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


— — .:i.̃ĩ — 
Culmerſtr. 2 iſt eine herrſch. Wohn. 
1. Etage, beſtehend aus 6— 8 Zim. 
of. zu vermieten. 8. Danziger. 


ohnung 
in der I, Ttage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowall, Neuſtädt. Markt. 


e eee eee eee eee 4 
Sofort zu vermieten 
Albrechtstr, 4: 


Herrſchaftliche 5 in. Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 1. bezw. 2. Eta ge, ſonſt 


wie vor. 
Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehr 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
errmann Dann. 


§PE c re 
Wohnung 
I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver? 
mieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


intel Wohn. f 250 it. von ſof zu 
verm. W. V. Koblelska, Vreiteſtr. 8, | 


—— 
ji 
1 Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, zu vermieten 8 


Breiteſtraße 21. 


Zimmer und Küche u 
vermieten Baderſtr. 26. 


unter II. R 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Gut mdl. vorderzimmer m. Schlaftab. g 
fof. zu verm. Gerſtenſtraße 6, I rechts. 


ä — 
Culmerſtr. 2 ein gut möbl. immer 
zu vermieten Siegfried Danzige 7 


Unterhaltungsblatt. 


nterhal 


ungsblakt 


Thorner Olddeukſchen Zeitung. 


M. 253. 


Dienstag, den 28. Oktober. 


1902. 


Jenſeits von Gut und Böfe. f 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(18. Fortſetzung) 

Es iſt ſchon immer mein Wunſch geweſen, an ſolch 
eine Stelle einen Arzt zu plazieren, welcher ſich der 
Hilfsbedürftigen auch als Arzt annimmt, denn die an⸗ 
geſtellten Armenärzte üben ihren Beruf nur geſchäfts⸗ 
mäßig aus, ich weiß, wie ſie die Leute behandeln, man 
wagt kaum zu ihnen zu gehen, und denen, welche auch 
ihre Seele hingeben, fehlt es an Mitteln. Bedenken 
Sie, welch unſäglich Gutes Sie ſtiften können. Ich 
ſage Ihnen gleich: kein hoher Gewinn, keine Ehre 
winkt Ihnen, aber an Ihre Spuren wird ſich ein Segen 
heften, welcher als ein namenloſes Glück auf Sie zurück⸗ 
ſtrahlt, und Sie werden eine Zufriedenheit empfinden, 
welche Worte nicht beſchreiben können. Es kommt faſt 
nur London in Betracht, hauptſächlich Whitechapel und 
Hammerſmith. Kennen Sie die dort herrſchende Armut, 
den Jammer, das Elend, das ſich in Bier und Schnaps er« 
tränkt, die nackten, armen Kinder? Sie haben täglich 
zehn Pfund zur Verfügung, dieſe ſollen Sie verteilen. 
Aber nicht als unregelmäßige Almoſen. Wer heute kein 
Obdach hat, und Sie geben ihm Schlafgeld, weiß morgen 


doch wieder nicht, wo er ſchlafen ſoll. Entweder ordentlich 


oder gar nicht. Für einen einzelnen, geſunden Menſchen 
giebt es keine Armut, der braucht nicht unterſtützt zu wer⸗ 
den. Aber ſeine Kinder verhungern ſehen — das iſt das 
Elend der Armut. Mit täglich zehn Pfund können Sie 
täglich hundert Familien aller Sorge entreißen. Das iſt 
keine Penſion, ſondern Sie ſind während der Zeit der Un⸗ 
terſtützung ihr Freund, ihr Berater, ihr Lehrer, Sie ziehen 
fie aus dem Sumpf und bleiben bei ihnen, bis ſie ſich 
allein weiter helfen können. Sie weiſen jeden Dank zu⸗ 
rück, Sie tun es nur aus Nächſtenliebe, und ſeien Sie 
verſichert, Miſter King, die Erfahrung hat es mich tau⸗ 
ſendfach gelehrt: Kein Herz iſt ſo ſteinern, welches vor 
dieſer ſelbſtloſen Liebe nicht ſchmelze, und es giebt kein 
Laſter, welches bei Einfluß ſolcher Liebe nicht mit plötzlich 
ſehend gewordenen Augen erkannt und mit Grauſen von 
ſich geſchüttelt würde. Alles, für was die Aerzte noch kein 
Heilſerum erfunden haben: die Trunkenheit, die Lüge, die 
Verſtocktheit, es ſchmilzt vor der warmen Frühlingsſonne 
der ſelbſtloſen Liebe, und aus dem Tiere wird plötzlich ein 
Menſch. Außerdem werden fie no:c Leute finden, welche 
zwar nicht hungern, denen aber Kummer und Sorge am 
allermeiſten am Herzen frißt und ihre Lebenskraft lähmt, 
mehr noch als den wirklich Armen, welche ſich in ihr Elend 
gefunden haben. Das ſind meiſt kleine Kaufleute und Hand- 
werker, welche vor ihrem Ruin ſtehen. Jeden Monat ſollen 


Sie einen ſolchen retten. Die Prüfung, ob es angebracht 


iſt oder nicht, bleibt allein Ihnen überlaſſen, obgleich es 
durchaus nicht darauf ankommt, ob das Unglück verſchuldet 
iſt oder unverſchuldet. Denn Sie ſollen den Menſchen, 
die Familie retten, nicht etwa die Firma. Zu dieſem 
Zwecke gebe ich Ihnen monatlich noch extra fünfhundert 
Pfund, das iſt ein Kapital für ſolche Leute, und zwar ſollen 
Sie dieſe Summe möglichſt ungeteilt auf eine Perſon ver⸗ 
wenden. Entweder ordentlich oder gar nicht, wiederhole ich. 


„ 


Machdruck verboten.) 


Was ich ſonſt noch tun kann, alles, was ich entbehren kann, 
übergebe ich Ihren Händen, Miſter King?“ . 

Edward hatte ſeine Hand ergriffen und drückte ſie 
zwiſchen ſeinen beiden, ſeine Augen waren feucht ge— 
worden. 

„Sie ſind ein edler, hochherziger Mann!“ 

„Laſſen Sie nur,“ wehrte Howart lächelnd ab, „es 
iſt nichts weiter als mein Amuſement. Ich werde Ihnen 
die Adreſſe jenes Herrn geben.“ Er entzog ihm die Hand 
und wandte ſich ſeitwärts zum Schreibtiſch, nahm ein Blatt 
Papier und Beilſtift und ſchrieb, dabei weiter ſprechend: 
„der kann Ihnen alles beſſer ſchildern, als ich es vermag. 
Sie ſind alſo vollkommen frei und ſelbſtändig, haben mir 
niemals eine Abrechnung vorzulegen, nehmen keine Ver⸗ 
pflichtungen auf ſich und wenn es einmal mit mir nicht 
mehr gehen ſollte, ſo ſind Sie entbunden und ein wohl— 
habender Mann. Dann könnten Sie noch immer einen 
Beruf ergreifen oder zu Ihrem jetzigen zurückkehren, doch 
Sie müſſen bedenken, welche ärztliche Praxis und Erfah⸗— 
rung Sie ſich dabei aneignen. Hier iſt Miſter Moors 
Adreſſe,“ er gab ihm das Blatt, „ich habe gleich einige 
Zeilen dabei geſchrieben, denn Sie bedürfen eine Art von 
Empfehlung, ſonſt würde er ſehr zurückhaltend fein, viel- 
leicht gar nichts davon wiſſen wollen. Denn wie geſagt, 
es ſoll nicht in die Oeffentlichkeit kommen, mein Name 
wird dabei gar nicht genannt, Sie ſind der gute Engel, nicht 
ich, ich freue mich nur im Stillen. Das einzige, was 
ich von Ihnen verlange, iſt, daß Sie ein Tagebuch füh⸗ 
ren, etwas lebhaft geſchildert, was Sie hören, ſehen, 
tun und denken, malen Sie das Glück aus, welches Sie 
ſtiften, und dieſes Tagebuch legen Sie mir von Zeit 
zu Zeit vor.“ 

Es war eine ſchlanke, ſchöne Handſchrift. Außer der 
Adreſſe las King: 

„Lieber Moor! Der Vorzeiger dieſes, Mr. Edward 
King, wird Ihr Nachfolger ſein. Wollen Sie ihn in alles 
einweihen, ihm Adreſſen, Tagebücher 2c. übergeben. Ihr 
Freund Sydney Howart.“ 5 

King ſteckte das Papier ein. Er war von dieſem 
Manne ganz bezaubert. 

„Sie vergeſſen wohl nicht, bitte, meine Schrift zu 
vernichten, wenn das Schreiben ſeinen Zweck erfüllt hat. 
Ich bin früher ſoviel betrogen worden, daß ich eigent- 
lich nichts Schriftliches mehr von mir gebe.“ 

„Gewiß! O, Miſter Howart, Sie haben mir einen 
Weg gezeigt, welcher in einen irdiſchen Himmel führt!“ 

Die Begeiſterung des jungen Mannes war begreiflich. 
Er wäre vielleicht ein tüchtiger Mann, aber kein edler 
Menſch geweſen, wäre er nicht von der Begeiſterung 
fortgeriſſen worden. 

„Sie werden dieſen Weg gehen?“ 

„Ja, ich werde ihn gehen, und ich würde ihn au 
betreten, wenn Sie weniger freigebig in Bezug auf mi 
wären. Solch ein Leben iſt der Entſagung wert!“ 

„Halt, handeln Sie nicht zu eilig. ch tal und ſchrieb 


zwar auch ſchon, als hätten Sie Ihre Zuſage bereits 
gegeben — eben, weil Sie richtig beurteilte — aber 
einige Zeit ſollten Sie überlegen. Ihrem Herrn. 
Vater habe ich den Plan in großen Umriſſen geſchildert, 
er war damit ſofort einverſtanden, da er Sie gut dabei 
verſorgt weiß. Womit ſind Sie gegenwärtig beſchäftigt?“ 

King, vergeſſend, daß er ſich in einem fremden 
Zimmer befand, ſprang auf und durchmaß mit großen 
Schritten den Raum. Es war etwas über ihn gekom⸗ 
men, er wußte Kur nicht, was es war. Das Herz war 
ihm weit orden, wie man ſagt; und nun drängte es 
ihn, ſich dieſem Manne gegenüber auszuſprechen. Mit 
dieſem Entſchluſſe blieb er vor Howart ſtehen. 

„Miſter Howart, Sie haben einen Doppelgänger.“ 

„Ich?“ erklang es ce erſtaunt, dann lächelte 
ee ich habe ſchon einigemale jo etwas 
gehört.“ 
545 „Sie haben gehört, daß Sie einen Doppelgänger 

aben?“ 

„Halt, wenn Sie von einem wirklichen Doppelgänger 
ſprechen, ſo dürfte dies ein Mißverſtändnis ſein, ich 
meine, man hat mir ſchon öfters geſagt —“ 

„Daß man Sie gleichzeitig an mehreren Orten ges 
ſehen haben will,“ ergänzte King, ihn unterbrechend. 
„Dies iſt wohl nur eine Anerkennung für Ihren raſtloſen 
Fleiß geweſen, obgleich der Betreffende, der ſolch eine 
Aeußerung tat, der Wahrheit auf der Spur geweſen 
ſein mag. Nein, Miſter Howart, Sie haben wirklich einen 
Doppelgänger.“ 

„In der Tat?! Der mir ganz gleicht?“ 

„In Paris habe ich ihn getroffen.“ 

„Was Sie ſagen! Erzählen Sie, bitte.“ f 

King ſetzte ſich wieder und erzählte rückhaltlos, er 
ſchilderte, wie er die Saſſari in der Dachkammer fand, 
er verweilte länger dabei, wie er mit ihr verkehrt habe, 
als zu dieſer in großen Umriſſen gegebenen Skizze not— 
wendig war, wie bei ihm Sydney Howart eingetreten 
ſei, er erzählte überhaupt alles, auch den Fall mit 
Ceſſi, ſo wie er ihn erfahren, er erzählte, was er bis⸗ 
her getan, was er gedacht, alſo auch, wie er zuerſt ge⸗ 


glaubt, daß es wirklich Howart geweſen ſei, und ſich 


deshalb zweimal an das Polizeiamt in Mancheſter ge— 
wendet habe. 

Der junge Mann war durchaus nicht naiv. Er 
konnte ſich dem Manne, der ihm ſich ſo offenbart hatte, 


auch ſo anvertrauen. Es war dies kein Widerſpruch 
mit ſeinem Berufe als Detektiv, welcher vorſichtig, zu— 


rückhaltend und liſtig ſein ſoll. 

Zuletzt bat er ihn um Entſchuldigung, daß er ſolch 
einen Verdacht gegen ihn haben konnte. 

Kopfſchüttelnd, erſtaunt und manchmal lächelnd hatte 
ihn Howart angehört. 

„Daß ich mich beleidigt fühlen könnte, davon iſt 
natürlich keine Rede. Freilich, wenn jener Menſch ganz 
genau ſo ausſieht wie ich, mußten Sie ja annehmen, 
ich ſei es! Seltſam! Nun, da wünſche ich Ihnen Er- 
folg, daß fie dieſen meinen Doppelgänger ausfindig 
machen. Das ſcheint ja eine Schurke erſten Ranges zu 
ſein. Auf was lautet die Anklage?“ 

King erklärte, daß eine Beſtrafung von England aus 
gar nicht durchführbar ſei, wie den Eltern nur darum 
zu tun ſei, ihre Tochter aus dem Banne dieſes offen— 
bar anarchiſtiſch geſinnten Menſchen zu befreien, und 
ihm ſelbſt, Angela aus ſeinen Händen zu retten, und 
nochmals ſprach er von dieſer mit Begeiſterung. 

„Es kann mir nur angenehm ſein, wenn Sie mich von 
dieſem Doppelgänger befreien,“ nahm Howart wieder 
das Wort, „und wenn Sie dieſe Miſſion beendet haben, 
hoffe ich Sie im Dienſte der Nächſtenliebe als Kollegen 
begrüßen zu dürfen.“ 

„Ich werde mich Ihnen ſicher zur Verfügung ſtellen.“ 

„Nun, nur eins,“ Howarts dunkle Geſichtsfarbe färbte 
ſich noch einen Ton tiefer, als er vom Tiſch eine Brief— 
taſche nahm und aus dieſer nach kurzem Suchen einen 
gelben Zettel zum Vorſchein brachte, „entſinnen Sie ſich 
noch dieſes Billets?“ 

Zu ſeiner grenzenloſen Ueberraſchung erblickte King 
das verſchwundene Konzertbillet aus der Weſtminſter 
Halle, Loge links, Nr. 6 — da ſtand es — und erſt jetzt 
fiel ihm ein, ie durch alles, was ihm Howart auch 
offenbart hatte, doch nicht der Verdacht von ihm ge— 


nommen wurde, dieſes Billet bei Seite gebracht zu ha⸗ 
ben. Jetzt mußte die Erklärung kommen. 

„Ich fand es zufällig am anderen Tage; es klebte 
unter dem Boden meiner Studierlampe, welche ein 
Konſtabler, oder war es ein Mädchen, geholt und auf 
den Tiſch geſetzt hatte, und Ir iſt gerade auf das Zet⸗ 
telchen geſtellt worden, da iſt's unten daran kleben ge⸗ 
blieben. Wiſſen Sie auch, daß mir das hinterher rechte 
Kopfſchmerzen gemacht hat? Nicht etwa darum, weil 
es fehlte, das war ja ohne Belang, aus einem ganz 
anderen Grunde. Wenn Sie ſich entſinnen könne, be- 
hauptete ich ſteif und feſt, es ſei grün geweſen und 
Parkett hätte darauf geſtanden, entgegen Ihrer Ausſage. 
Als ich das Billet nun fand, fragte ich mich, was Sie 
wohl, da Sie ja tatſächlich richtig geſehen hatten, von 
mir denken mußten, wie ich zu jener Behauptung käme, 
und vor allen Dingen hatte ich mich vor mir ſelbſt 
blamiert. Ich bin nämlich in ſo etwas ein ſonderbarer 
5 1 ich halte mich für — für — ſo ein bißchen 
unfehlbar, das heißt, ich meine, wenn es z. B. Rech⸗ 
nungen betrifft, einen Namen, nur eine Zahl, irgend 
eine Kleinigkeit, an die ein anderer Menſch gar nicht 
denkt, und ich habe auch ein ſehr gutes Gedächtnis. So 
z. B. habe ich alle die Nummern der Droſchken und der 
Eiſenbahnwagen im Kopfe, die ich je benutzt habe, ich 
weiß das Datum, an welchem ich in ihnen geſeſſen habe, 
und auf dieſe Sicherheit im Erkennen und Behalten im 
Gedächtnis tat ich mir immer etwas zu gute. Das it 
wohl eine verzeihliche Schwäche. Diesmal aber hatte 
ich eine derbe Lektion erhalten, daß ich auch nur ein 
irrender Menſch bin. Sie hatten recht. Ich war ſogar 
farbenblind geweſen. Wie ich zu der Behauptung kam, 
grün und Parkettplatz? Sehr einfach, es war eine Ge⸗ 
dankenreflexion; ich war am Abend zuvor in Liverpool 
in der Oper geweſen, „Gioconda“ wurde gegeben. Ich 
hatte einen Parkettplatz, das Billet war grün, nun 
müſſen Sie meine Verwirrung bedenken, aber ich blieb 
doch meiner alten Gewohnheit getreu, wegen ſolch einer 
Kleinigkeit zu ſtreiten — ſonſt bin ich ein ganz fried⸗ 
ſamer Menſch — ich mußte das behaupten, was ich für 
richtig hielt, und ich ſah im Geiſte das grüne Parkett⸗ 
billet. Ich habe mich ſchön geſchämt. Dann vergaß ich 
davon; daß es im Protokoll ſtand und doch fehlte, hatte 
wohl nichts zu ſagen, erſt als ich Sie vorhin ſah, fiel 
es mir gleich wieder ein. Bitte, nehmen Sie.“ 

Es war eine vollkommen befriedigende Erklärung 
geweſen, und King fühlte den letzten Stein von feiner 
Bruſt weichen. Howart ſah nach der Uhr. Doch wenig⸗ 
ſtens noch eine Frage mußte King ſtellen, ſo unangenehm 
ſie auch jenen treffen würde. N 

„Verzeihen Sie, Miſter Howart — haben Sie noch 
keine Erklärung finden können, warum John Lewis plötz⸗ 
lich das Konzert verließ, noch vor Schluß? Als ſich 
Ihre Gedanken mit dem Billet beſchäftigten, werden Sie 
ſich wohl auch dieſe Frage vorgelegt haben.“ 

Howarts Züge verdüſterten ſich, er nahm eine Schere 
vom Tiſch, ſpielte damit, und blickte dann ernſt den 
Fragenden an. f 

„Nach dem, was Sie mir mitgeteilt haben, ſollte 
es mich ſehr wundern, wenn Sie ſich die Frage nicht 
ebenſo beantworten, Herr Detektiv, wie ich ſie mir be= 
antwortet denke. Es iſt doch anzunehmen, daß dieſer 
d'Eclaſſisre ebenfalls in der Oper geweſen iſt, um ſeine 
ſo ſorgfältig behütete Frau auch aus einer Loge zu 
beobachten —“ 

„Wahrhaftig!“ rief King beſtürzt, daß ihm die Er— 
kenntnis einer ganz einſachen Löſung von einem an⸗ 
deren beigebracht werden mußte, welcher zum erſten— 
male davon hörte. „John hat ihn dort geſehen, er 
mußte ihn für Sie halten, da iſt er —“ 

Howart hatte ſich erhoben und blickte wieder nach 
der Uhr. Der vielbeſchäftigte Mann, den auch ſeine Ver— 


wundung nicht von der Arbeit abhielt, deutete ihm an, 


daß er dieſes ihm doch höchſt unangenehme Geſpräch 
abzubrechen wünſche. King empfahl ſich mit dem Gefühle 
einer großen Erleichterung, nun nicht mehr von dem 
geringſten Zweifel gegen dieſen Mann geplagt zu wer— 
den, deſſen Hochherzigkeit er erſt jetzt in ihrer ganzen 
Größe kennen gelernt hatte. (Fortſ. folgt.) 


sig» 


Ein Geftändnis. 


Erzählung aus dem Italieniſchen von Emma Reichen. 
Nachdruck verboten.) 


„Stehen Sie auf, Angeklagter!“ ſagte der Präſident 
des Gerichtshofes. „Wie heißen Sie?“ — „Johannes Ra⸗ 
bourdin.“ — „Wie alt ſind Sie?“ — „Achtundzwanzig 
Jahre.“ — „Ihr Beruf?“ — „Steinträger.“ — „Wo ſind 
Sie geboren?“ — „In Aiguesbelles in der Franche Conté 
im Departement Doubs.“ 

„Sie ſind angeklagt, im Zuſtande der Trunkenheit 
Zaccaria Preſto, den Wirt der Herberge, in der Sie wohn⸗ 
ten, am 28. März, abends zehn Uhr ermordet zu haben.“ 

„Das iſt wahr, Herr Präſident,“ ſagte der Ange- 
klagte langſam. 

„Ihr Vorleben iſt verhältnismäßig gut geweſen. Bis⸗ 
Dr waren Sie unbeſtraft. Ihre Militärzeit verlief tadel⸗ 
os. Alle, welche Sie kennen, ſtellen Ihnen das Zeugnis 
der Ehrenhaftigkeit aus. Der Gemeindevorſteher Ihres 
Geburtsortes ſchreibt, daß Ihre Führung einwandsfrei 
war. Erſt in Paris ſind Sie, da Sie ſich dem Trunke 
ergaben, vom rechten Wege abgeirrt. Hatten Sie einen 
Grund, Ihr Opfer zu haſſen?“ 

„Ob ich einen Grund hatte, ihn zu haſſen?“ wieder⸗ 
holte Rabourdin ergriffen. „Natürlich!“ 

„Haben Sie mit Ueberlegung gehandelt?“ 

„Ja und nein, Herr Präſident. Das müſſen Sie 
nach den Erklärungen, welche ich Ihnen geben werde, ſelbſt 
beurteilen.“ 

„Welche Motive führten Sie alſo zum Verbrechen?“ 

Der Angeklagte war ein hochgewachſener junger Mann 
von bäueriſchem Ausſehen, mit kurz geſchorenem Haar. Ein 
harter Ausdruck lag in ſeinem Geſicht, aber es entbehrte 
nicht der Offenheit. Sein Anzug war ärmlich aber ſauber, 
trotz mancher Löcher. Mit geſenkten Augen hatte er bis- 
lang dageſtanden. Jetzt hob er aber den Kopf, wandte 
ich an die Geſchworenen, und ſagte mit einem Tone, 
in welchem Trauer zitterte: 

„Der Branntwein hat mich zum Mörder gemacht; 
Zaccaria Preſto zwang mich, Branntwein zu trinken, und 
der Branntwein hat ihn getötet. Hören Sie mich an, 
meine Herren! Ich kann nicht ſprechen, ich komme aus 
den Bergen. Aber hören Sie zu, ich bitte Sie, und ich 
will Ihnen erzählen, wie der Sohn ehrlicher Eltern zum 
Mörder werden kann.“ ; 

Er ſchwieg einen Augenblick, wie um feine Gedan⸗ 
ken zu ſammeln, und dann erzählte er. Er ſprudelte 
die Worte heraus. So erregt war er, daß der Richter 
zur Ruhe mahnen mußte: „Als ich meine Militärjahre 
abgedient hatte, kehrte ich in meine Heimat zurück und 
blieb dort ein Jahr lang. Aber in unſerem Dorfe iſt 
die Löhnung niedrig; unſere Familie war groß. Die Ge⸗ 
ſchwiſter aßen, aber arbeiteten nicht, 3 bei uns zu 
Hauſe herrſchte Armut und Elend. Um meinem Vater 
zu helfen, entſchloß ich mich, nach Paris zu gehen, wo, 
ſwie man mir gejagt hatte, junge arbeitſame Männer 
ihr Glück machen könnten. Nachdem ich einige Spar⸗ 
pfennige zuſammengebracht hatte, reiſte ich nach Paris. 
Vor ungefähr vier Jahren kam ich an. Aber ich hatte 
es DE getroffen, da gerade Ueberfluß an Arbeits- 
kräften beſtand. Davon wußte man freilich in unſerem 
Dorfe nichts. Das bißchen Geld, das ich mitgebracht 
hatte, war im Umſehen ausgegeben. Ich wollte in die 
Heimat, wo ich wenigſtens Arbeit hatte, zurückkehren, 
aber wovon ſollte ich die Reiſe bezahlen?“ 

Gerade hatte ich das letzte Stück, das ich bejaß, 
verkauft, als mir ein Landsmann Arbeit als Handlan⸗ 
ger auf einer Werft verſchaffte. Der Chef bezahlte 
aber erſt am fünfzehnten des Monats. Seit zwei Ta- 
gen hatte ich außer einem Topfe Suppe, wie ſie gra⸗ 
lis in den „Halles“ verteilt wird, nichts gegeſſen. Da 
ſagte mein Freund zu mir: 

„Ich werde dich zu Zaccaria Preſto bringen. Der 
borgt. Du kannſt vorläuſig bei ihm eſſen und ſchlafen.“ 

Er führte mich in die Krim⸗Straße 207, nicht weit 
von der Flandern⸗Straße in das Wirtshaus „Zur Frei⸗ 


heit“. Es iſt ein altes, baufälliges, unſcheinbares Haus, 
hoch und 7 ünf Stockwerke und zwei Fenſter in 
der Front hat es. Im Erdgeſchoß befindet ſich die Gaſt⸗ 


ſtube des Beſitzers Zaccaria Preſto. Zur Rechten von 


Stock! 
Recht, Anſprüche zu machen, und ſo fügte ich mich. Als 
ich am erſten 
mir erſt in der Gaſtſtube den Schlüſſel von der Wirtin 


nen Schlüſſel 


und Preſto wurde gezwungen, die kleine Türe 


der Türe der Oſteria liegt eine kleine Türe, durch welche 


man in die Herberge gelangt. Sie iſt jedoch immer 
verſchloſſen, und deshalb 


ſind die Logiergäſte gezwun⸗ 
en, ſtets durch das Wirtshaus zu gehen. Sehen Sie, 
as iſt die Falle, welche Zaccaria Preſto geſtellt hatte. 
Als der Herbergsvater erfuhr, daß ich Arbeit hatte, 


nahm er mich gern als Koſtgänger auf. Ach, hätte er 


mich zurückgewieſen! 

Ich fand alſo Beköſtigung und Wohnung bei ihm; 
aber was für eine Wohnung! Ein Loch im fünften 
Einen Bodenverſchlag! hatte aber kein 


end in die Herberge kam, mußte ich 


geben laſſen. Sie war eine von den Schlaueſten! Un⸗ 


ter dem Vorwande, nachzuſehen, ob in unſerer Stube 


auch alles in Ordnung wäre, kam ſie mit hinauf. Beim 


Vorübergehen am Buffet forderte ſie uns jedesmal mit 


freundlichen Worten auf, ein Gläschen zu trinken. 
„Nun, Herr Rabourdin, keinen. luck, bevor Sie 


raufgehen? Ein Schnäpschen erwärmt den Körper, und 


mit einem Tropfen Cognae im Magen ſchläft es ſich 
noch einmal ſo gut.“ 

Ich wollte ablehnen — in unſerer Familie giebt's 
keine Trinker — aber wie konnte ich es einer Perſon 
gegenüber tun, bei der ich auf Borg lebte? 

Am nächſten Morgen, ehe ich zur Arbeit ging, mußte 


ich wieder einen trinken. Dieſer Teufel von Wirt lag 


immer auf der Lauer und ließ ſich ſeine Beute nicht 
entgehen. Am Abend ſchützte ich arge Kopfſchmerzen vor, 
um direkt in meine Stube gehen zu können. Aber Zac» 
caria erriet meine Liſt. in Geſicht, das immer ſo 
gutmütig ausſah, wenn er luſtige Geſchichten erzählte, 
betam plötzlich einen ganz andern Ausdruck. Die klei⸗ 


nen grauen Augen wurden hart, ja ſogar drohend. 


Ein Gläschen Cognac heilt alle Schmerzen, beſon⸗ 
ders aber, wenn es im Kopfe rumort, ſagte er und ſchenkte 
ein. Ich mußte nachgeben; denn ſonſt hätte er mich auf 
die Straße geſetzt. Und ich wußte nicht, wohin mich wen⸗ 
den. Ich tröſtete mich mit dem Gedanken, daß es ja 
nicht länger als vierzehn Tage dauern würde. 

Wie war ich froh, als ich am fünfzehnten meinen 
Lohn in der Taſche hatte. Ich klimperte mit den Geld⸗ 
ſtücken und pfiff ein Lied. Gleich beim Eintritt in die 
Oſteria verlangte ich meine Rechnung. Ich glaubte, vom 
Schlage getroffen zu werden. Vierzig Franes hatte ich 
zu bezahlen und beſaß doch nur ſechsunddreißig. So 
blieb ich noch vier Franes ſchuldig. 

Von dieſem Tage an wurde das Wirtshaus „Zur 
Freiheit“ mir zur Hölle, zum Gefängnis, aus dem ich 
nicht entfliehen konnte. Nur Gott weiß, wieviel ich ge⸗ 
arbeitet habe! Ich verſuchte ein anderes Handwerk, 
ſelbſt das niedrigſte war mir nicht zu gering. Aber die 
Tagelöhner werden ſchlecht bezahlt, und wieviel Geld 
ich auch heimbrachte, es reichte nicht aus, meine Rech⸗ 
nung zu bezahlen, welche immer höher wurde. 

gas verſuchte ich nicht alles, um mich von meinem 
Peiniger zu befreien! Ich trat durch die kleine Türe 
ein, wartete geduldig, bis er vom Buffet aufſtand, um 
einen Gaſt zu bedienen, lief dann ſchnell hin, holte mei⸗ 
und verſchwand. Da legte der Schurke 
eine Kette vor die kleine Türe. Ich lief zur zu Ff 
u öff⸗ 
nen. Nun ſchloß er meinen Stubenſchlüſſel in die Buffet⸗ 
ſſe ein. Tranken wir weniger als vier Gläſer vor 
dem Eſſen, ſo drohte er damit, uns hinauszuwerfen. 
Dabei hatte ich den Verdacht, daß er mich beim Aus⸗ 
ſchneiben der Rechnung betrog. Als ich mit ihm die 
Poſten durchging, zeigte er ſich ſo ſchlau, daß er 


recht behielt. 

Der geheime Kampf dauerte auf dieſe Weiſe drei 
Jahre. Sie werden mich fragen, warum ich den ver⸗ 
fluchten Ort nicht verlaſſen habe? Mehr als einmal bin 
ich ausgezogen. Aber Zaccaria ſetzte alle Hebel in Be⸗ 
wegung, meinen Verſteck ausfindig zu machen. Es ge⸗ 
lang ihm, und am nächſten Tage forderte mich der 
Wirt auf, 15 Haus zu verlaſſen, da ich dem alten noch 
nicht die Miete bezahlt hätte. O, dieſe Elenden ſtecken 
alle unter einer Decke! Was ſollte ich ohne Geld an⸗ 
fangen? Ich mußte mich ergeben und wieder in das 
Sündenhaus zurückkehren. 


2 


Wohl kam mir der Gedanke, Hilfe zu ſuchen — in 
meiner Heimat — bei meiner Familie. Aber meine ar⸗ 
men Eltern bedurften ſelbſt der Hilfe, und in jedem 
Briefe baten ſie mich, ihnen Unterſtützung zukommen 
zu laſſen. Und was für eine Schande wäre es für mich 
geweſen, meine Not einzugeſtehen, de bekennen, wie ge⸗ 
ſunken ich ſchon war. Denn mit der Gewohnheit des 
Trinkens fand ich Geſchmack daran. Man vergaß we⸗ 
nigſtens ſeine Sorgen dabei, und ſo ergab ich mich dem 
ſchändlichen Laſter. Darauf hatte mein Peiniger ge⸗ 
rechnet. Wie ein Tier wurde ich, verlor jedes Ehrgefühl 
und jede menſchliche Regung. = 

So ſtanden die Dinge, als ich einen Brief aus 
der Heimat erhielt, in welchem man mir die bevor⸗ 
ſtehende Verheiratung der Katherina Rouſſeau anzeigte. 
Katherina war meine Braut, ein ſchönes Mädchen, gut 
und luſtig, mit prachtvollen blonden Zöpfen, die ihr bis 
zur Taille reichten. Wir wollten uns heiraten, bei mei⸗ 
ner Rückkehr in die Heimat. Aber ſie ſah mich nicht 
wiederkommen; ich ſchrieb ihr nicht mehr, und da die 
Jahre vergingen, nahm ſie einen anderen, einen Bauer 
aus Girolles, einem Nachbardorfe von Aiguesbelles. 

Der Schlag war ſo furchtbar ſchmerzlich, daß ich 
weinte. Nun war das Leben für mich vorbei. Für alle 
war ich tot. Ich war angekettet, angeſchmiedet an die 
Herberge von Zaccaria Preſto, ich durfte nicht hoffen, 
je in meine Heimat zurückzukehren, meine Lieben wie⸗ 
derzuſehen! 

Und an all meinem Unglück war jener Schurke 
ſchuld! Er betrachtete mich als ſein Eigentum. Ich mußte 
mich mein ganzes Leben lang quälen, um dieſen Böſe⸗ 


wicht reich zu machen, der e fetter wurde. Wie 
ein Vampyr war er für mich, der ſich in die Hand der 
Menſchen einbeißt und ihm das Blut ausſaugt. Wie 


ich ihn haßte! 

Um mich zu betäuben, trank ich. Aber der Alko⸗ 
hol machte mich noch trauriger, noch ſtumpfer, noch 
ſchlechter. In meiner Trunkenheit ſah ich beſtändig das 
Auge des Feindes ſpöttiſch, höhniſch auf mich gerichtet. 
Mit dieſem Gedanken erwachte ich des Morgens, und 
er verließ mich keinen Augenblick mehr. Mein Zorn, 
mein Groll, mein Haß gegen dieſen verruchten Men⸗ 
ſchen ſteigerte ſich von Tag zu Tag! 

Eines Abends, als ich mehr als ſonſt getrunken hatte, 
als mich das Gefühl, ſein Opfer zu ſein, mehr als je 
quälte, flüſterte mir eine Stimme zu: Wenn du deinen 
Peiniger los wäreſt, dann würdeſt du frei ſein, dann 
könnteſt du in deine Heimat zurückkehren — und alles 
würde gut werden — töte ihn — töte ihn!“ 

Ich lief auf die Straße hinaus, um draußen im 
Lärme die Stimme nicht mehr zu hören. Aber ſie ver⸗ 
folgte mich, immer lauter wurde ſie: Töte ihn! töte ihn! 
Wie ein Wahnſinniger rannte ich durch die Straßen, 
und in den Ohren ſummte es mir: Töte ihn! töte ihn! 
— Verwirrt, zu Grunde gerichtet, wußte ich nicht mehr, 
was ich tat. Der Branntwein hatte mich zum Tiere 
gemacht — mein Verſtand verließ mich — ich lief in 
die Gaſtſtube, von jener Stimme: Töte ihn! töte ihn! 
getrieben, ergriff ich ein Meſſer und bohrte es Zaccaria 
Preſto in die Bruſt.“ — 

Mit einem ſchweren Atemzug ſank der Mörder auf 
die Bank nieder. Seine verglaſten Augen nahmen einen 
ſtieren Ausdruck an und er brütete vor ſich hin. 

Durch den Hörerraum ging eine merkliche Bewegung. 
Tränenſpuren hingen an den Wangen der Frauen. Ge⸗ 
ſpannt verfolgten alle Anweſenden die Mienen der Rich⸗ 
ter und Geſchworenen. 

Dieſe zogen ſich eine halbe Stunde lang zurück. Als 
ſie wieder ihre Plätze einnahmen, ruhten ihre Blicke 
mitleidsvoll auf dem Mörder. Und als der Richter 
in Breite darlegte, daß er, trotz der vielen Umſtände, 
welche das Verbrechen im milderen Lichte erſcheinen 
ließen, auf Grund des ie das Todesurteil verkün⸗ 
den müßte, traf ihn ein lichter Strahl aus den Augen⸗ 
ſternen Johann Rabourdins. 

Ruhig und widerſtandslos ließ er ſich abführen. Ihm 
bedeutete das Todesurteil die e den 5 Erden⸗ 
qualen, die Befreiung von ſich ſelbſt. 


re 


Tabak und Alkohol. 


Eine neuerdings erſchienene Schrift, die das Thema 
„Tabak und Alkohol“ behandelt, ſtellt die Behauptung aaf, 
daß der übertriebene Genuß alkoholiſcher Getränke unter 
allen Umſtänden dem menſchlichen Organismus ſchädlich 
iſt, ein mäßiger Genuß dagegen, beſonders von ſolchen Ge⸗ 
tränken, die nur geringe Prozente Alkohol enthalten, in der 
Regel keine Nachteile im Gefolge hat, ja meiſtens von 
Vorteil iſt. Aber ſowohl beim Tabakrauchen, wie beim 
Trinken von Wein, Bier und Branntwein kommt es ſehr 
darauf an, daß der Menſch auch eine gehörige Körper⸗ 
bewegung habe und eine möglichſt kräftigende Nahrung 
zu ſich nehme. Graf Tolſtoi hat eine ſehr heftige Bro⸗ 
ſchüre gegen alles Tabakrauchen und alles Trinken von 
„Alkohol“ veröffentlicht und einer ſeiner Ueberſetzer ins 
Franzöſiſche, Raminski, fragte bei bekannten franzöſiſchen 
Schriftſtellern, Künſtlern ꝛc. über ihre Meinung an, beſon⸗ 
ders in Bezug auf den Einfluß des Rauchens und Trin⸗ 
kens auf die „intellektuellen und moraliſchen Fähigkeiten“. 
Da erklärte nun der Komponiſt Gounod: „Ich glaube, 
daß die Gewohnheit des Tabakrauchens eine Abſchwächung 
der geiſtigen Fähigkeiten im Gefolge hat. Ich habe viel 
geraucht, erinnere mich aber nicht, daß dadurch die Mo- 
ralität meiner Handlungen beeinflußt worden wäre.“ 
Alphonſe Daudet äußert: „Ohne Zweifel iſt der Mißbrauch 
von Tabak und Alkohol eine Torheit, aber nach dem Eſſen 
tut nichts ſo gut als eine Pfeife Tabak und ein oder zwei 
kleine Gläschen Branntwein. Ich habe niemals Alkohol 
als ein Anregungsmittel zu geiſtiger Arbeit benutzt, aber 
ich habe bei der Arbeit ſtets viel geraucht, und je mehr 
ich rauchte, deſto beſſer konnte ich arbeiten. Niemals 
habe ich bemerkt, daß mir der Tabak geſchadet hätte.“ Zola 
ſchreibt: „Ich trinke keinen Wein, aber ich glaube nicht, 

aß ich dadurch weiſer werde, ſondern ich meide ihn, weil 

ich ihn nicht gut vertragen kann. Man trinkt zum Ver⸗ 
gnügen und raucht aus Gewohnheit, und warum ſollte 
man denen, die es vertragen können, nicht ihr Vergnügen 
und ihre Gewohnheit laſſen?“ Doktor Charcot urteilt: 
„Alkohol und Tabak ſind ſchädlich, lönnen aber mäßig ge⸗ 
noſſen werden. Seit der Einführung von Tabak und 
Alkohol ſind die Sitten milder geworden; aber muß man 
denn überhaupt beide als moraliſche Kräfte bezeichnen?“ 
Hierzu bemerkte noch der Times⸗Korreſpondet: „Der Miß⸗ 
brauch von Tabak und Alkohol führt zu moraliſcher durch 
phyſiſche Entwürdigung, aber der mäßige Gebrauch hat 
ſolche Folgen nicht. Ich kannte unter anderem einen 
Mann, der im 86. Jahre ſtarb und der bis zuletzt ſeine 
geiſtige und körperliche Friſche behielt, obſchon er durch 
70 Jahre täglich 14 Stunden rauchte und während dieſer 
Zeit 7500 Pfund Tabak verbrauchte.“ 


Fe 


Aerztlicher Ratgeber. 


Körperbeſchwerden beim Schreiben. 


Sehr häufig kommt es vor, daß Perſonen beim Schrei⸗ 
ben im Sitzen von Ohnmachtsanfällen, Zittern, plötzlichem 
Ausbruch von Schweiß ergriffen werden. Dieſe Zuſtände 
dürften wohl vom Zuſammendrücken des Magens und 
Unterleibes herkommen, und zwar die Folge eines Mißver⸗ 
hältniſſes in der Höhe des Stuhles und der Tiſchfläche 
ſein. Letztere muß unbedingt ſo hoch über dem Stuhle lie⸗ 
gen, daß der Körper in den Weichen mit den Beinen 
keinen ſpitzen, ſondern höchſtens einen rechten Winkel bildet. 
Dadurch wird den ſonſt nie ausbleibenden Blutſtauungen 
im Unterleibe am beſten vorgebeugt. Innere Mittel gegen 
die betreffende Störung gibt es nicht; fleißiges Waſſer⸗ 
trinken iſt hierbei aber doppelt ratſam. 
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Männer noch, dann ſah Haſſo mit unendlicher 
Erleichterung denſelben ſich entfernen. 


Des Bruders Fluch. 
lange ſtören, 


Roman von H. von Ziegler. 20 
5 . a verboten.) ſteht nur in Auszahlung einerr Wechſel.“ 


die Ehre —" 


| Er würde ihm auch fluchen! Schaudernd 
0 5 „Aber natürlich!“ 


blickte Haſſo auf die weißen Schaumkronen der 
Brandung, auf die im erſten Sonnenlichte 
ſchimmernden Wellen; immer und immer wieder 
ſah er die letzten furchtbaren Zeilen aus des 
Bruders Brief vor ſich, jenes nicht vollendete: 
„Fluch über!“ Er hatte es drin in der 
Bruſt gefühlt, daß der bedauernswerte Majo⸗ 
ratserbe, der nun kalt und tot dem letzten 
Ehrengeleit entgegenſah, demjenigen fluche, 
welcher ihm ſo kaltblütig ales geraubt, Weib, 
Ehre, Geld — aber als das unſelige Wort da 
vor ihm auf dem Papier ſtand, kam das un⸗ 
endliche Mitleid ſeines edlen Herzens wohl 
über ihn, er hatte es nicht vollendet! 

Haſſo ſeufzte tief, er wußte kaum mehr, daß 
der Fürſt wie eine Kette neben ihm blieb; ſeine 
Gedanken flogen in nagender Reue wiederum 
zurück; er ſollte ja des Bruders Vermächtnis ſich 
erfüllen und ſie glücklich machen, die er ſein „Sie geben vor, 
Kleinod genannt und treu geliebt hatte bis zum ſpielt zu haben.“ — 
letzten Atemzug. Dann war der Fluch getilgt, „Hm, ja — 1 
die Schuld geſühnt! Und war das denn für lich, daß es andre Bruder geweſ' ift.“ 
ihn nicht als das berauſchendſte, ſeligſte Glück? 
Er wollte Clemence auf Händen tragen, wie 
der Verſtorbene, ſie, die er ſo wahnſinnig Tiebte! 
en floh er heute, er durfte ſie jetzt nicht 
ehen. 

Er durfte fie nicht ſehen, ihre reuevolle Trauer 
nicht durch ſeinen Anblick ſtören, wenn er ſie 
nicht völlig von ihm abwenden ſollte! Nach 
drei Jahren kehrte er heim, dann —. Er at⸗ 
mete tief auf und blickte ſichum. Man wollte 
ſoeben die Landungsbrücke einziehen, es war 
für den Fürſten die höchſte Zeit zurückzukehren; 
nur einige flüchtige Worte wechſelten beide 


ſitenkarte, 


ei gut wieder erkannt hatte. 
Scherfau?“ fragte 
fixierte Moresku, 
deſſelben?“ 


er plötzlich 


„Das kann nicht ſein! 


aus, mein Herr!“ 


ift, eine ungenaue Angabe zu machen und die⸗ 
ſelbe dann ſogleich zu widerrufen.“ 

„Ich verſteh' nix von Ihre Geſchäfte, mein 
Herr,“ fuhr Moresku beleidigt in die Höhe, 


Derr Name von Baronn is genüg' —* 

„Nicht ſo ganz, Durchlaucht, ich muß erſt 
feftftellen, ob derſelbe auch — echt iſt!“ 

„Aber das is ßu kſtark,“ ſchrie der Montene⸗ 
griner, mit geballter Fauſt emporſpringend, „ich 
werde doch nicht Name — geſälſcht habe! Mein 
Herr, das iſt ein' Beleidigung.“ 

„Nennen Sie es immerhin ſo,“ erwiderte der 
Bankier kalt, „ich habe das Recht, mich ſicher 
zu ſtellen, Sie ſollen jene Summe ungeſäumt 
ausgezahlt erhalten, ſobald Kapitän von Scher⸗ 
fau mir die Anweiſung, das Geld zu geben, 
ſchriftlich zuſtellt. Ich werde ſogleich nach Havre 
telegraphieren, wo ſein Fahrzeug zuerſt anlegt.“ 

Keine Einwendungen, keine Drohungen oder 
Bitten änderten dieſen Beſchluß des vorſichtigen 
Geſchäftsmannes; ingrimmig verließ endlich 
der Fürſt das Kontor, ſo mußte er denn noch 
einige Tage hier bleiben, obſchon es ihm bei 
ſeinen Finanzen ſchlecht paßte. 
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Und nun klang das langgedehnte „Ahojoh“ 
der Matroſen, brauſende Jubelrufe hüben und 
die deutſche Flagge wehte ſtolz im 
Winde, die Maſchine begann zu arbeiten — 
und das Fahrzeug ſetzte ſich in Bewegung. 
Wie ein Schleier lag es vor den Blicken des 
hohen Mannes, der reglos daſtand und hinüber 
ſchaute nach dem Ufer, welches allmählich ſich 
zu bewegen ſchien. Was ließ er zurück in der 
Heimat: Schuld, Schmach, Verbrechen 
und die Leiche des Bruders, den der Gram in 
den Tod getrieben. Nein, er hatte ihn nicht 
mehr ſehen können, es wäre ihm geweſen, als 
müßten die blutloſen Lippen noch einmal zu 
reden beginnen, als müßten fie ihm zurufen: 
„Fluch!“ 
98 das wühlte und arbeitete in der Bruſt, 
als ſeien ſcharſe ſpitze Dolche hineingeſenkt! Wie 
die Furien ihn durchraſten mit dem ewigen, 
fürchterlichen Rufe: Dieb, Fälſcher, ehrloſer 
Mann! g 

Er blickte hinauf zu dem tiefblauen Früh⸗ 
lingshimmel und dann hinab in die Meeres⸗ 
tiefe, aber umſonſt! In feuriger Lapidarfchrift 
ſah er immer von neuem den Namen vor ſich, 
den ſeine Hände nachgemalt: Alexander Ba⸗ 
ron von Scherfau. 

Immer weiter blieben die Ufer zurück, die 
Türme und Häuſer wurden kleiner, die Wellen 
größer, je mehr man in die See kam; aus 
dem Takelwerk klang ein friſches Matroſenlied, 
pfeilſchnell ſchoſſen die Möven vorüber — ein 
neues Leben umgab den unglücklichen Mann, 
der ſich lautſtöhnend mit der Hand die klopfen⸗ 
den Schläfen preßte. 

„Clemence,“ murmelte er tonlos, „Du allein 
bleibſt mir und Deine Liebe. Aber wenn Du 
eines Tages erfahren ſollteſt, was ihn, den 
edelſten der Menſchen in den Tod getrieben, 
wirſt Du dann vergeben, vergeſſen können — 
oder wirſt Du gleichfalls verdammen!“ 

Und endlich waren die Ufer völlig geſchwun⸗ 
den, nur ein ſchmaler grauer Streifen blieb 
zurück, der von Minute zu Minute abnahm; 
es war vorbei! Höher richtete ſich Haſſo em⸗ 
por, grüßend entblößte er das Haupt und rief 
mit lauter Stimme: „Mein ſchönes, blaues 
Meer, da bin ich! Nimm mich auf, heile 
mein Gemüt und führe mich zu einem neuem 
Leben.“ — — — Die Buchſtaben tanzten vor ihren Augen, es 

Als er das Schiff verlaſſen, wandte ſich flimmerte und blitzte, dann ordnete ſich die 
Fürſt Moresku nach dem Kontor des Bankiers Schrift, dann vermochte ſie zu leſen: „Baron 
Uhlmann, den er auch ſchon daſelbſt vorfand. Alexander von Scherfau ſoeben verunglückt. 
Sehr ſteif und kühl erhob er ſich von ſeinem Bitte um Befehle. Bankier Uhlmann.“ 
Drehſtuhl und fragte nach dem Begehr des] Eine Pauſe trat ein; Clemence ſtarrte noch 
Eintretenden. immer auf die Worte vor ihr, ſie wußte, was 


* * 
* 


Sie ſaßen bei der Lampe zuſammen, Cle⸗ 
mence und ihr Schwiegervater, und erſtere las 
mit ihrer ſüßen, weichen Stimme vor, während 
der alte Herr behaglich ſein Pfeiſchen rauchte. 

Draußen war's dunkel und flill, nichts regte 
ſich. Es war alles ſchon zur Ruhe gegangen. 

Da plötzlich ward unten an der Schloßthür 
geläutet, Stimmen ließen ſich vernehmen, Schritte 
kamen die Treppe herauf, immer näher bis 
ans Wohnzimmer. Jetzt ließ die junge Frau 
das Buch ſinken und rief „Herein!“ 

„Ein Telegramm für Frau Baronin,“ mel⸗ 


Erſtaunt, erſchrocken nahm Clemence das Kou⸗ 
vert und trat zum Tiſche, wo ſie der Freiherr 
erwartungsvoll anſah. 

„Von wem iſt die Depeſche, Kind?“ fragte 
er N „es wird doch nichts paſſiert 
ſein?“ 

„Gott gebe es,“ ſtammelte Frau von Scher⸗ 
fau, der alles Blut aus dem Geſichte gewichen 


Angſt.“ 

„Nur Mut, kleines Frauchen, der alte Gott 
lebt noch.“ ermunterte der alte Herr, „oder 
ſoll ich ſtatt Deiner Iefen ?“ 

„Nein, Papa,“ fie raffte ſich zuſammen und 
zerriß das Kouvert; drin im Herzen flüfterte 
ihr eine Stimme zu. daß unn jenes düſtere Ge⸗ 
heimnis nahe, welches ſie ſchon längſt im Geiſte 
kommen geſehen. Die ſchlanken Finger entfal⸗ 
teten langſam das Papier — ſo langſam, als 
gelte es, ein Todesurteil aufzuhalten; und nun! 


„Ah, mein Herre,“ begann der Fürſt in ſei⸗ 
nem gebrochenen Deutſch, „ich werde Sie nicht 
mein Wunſch iſt gering und be⸗ 


„So darf ich um Ihren Namen und den 
| Wechfel bitten, mein Herr, ich habe leider nicht 


Gleichmütig holte der 
elegante Kavalier eine wappengeſchmückte Vi⸗ 
ſowie den ominöſen Wechſel hervor 
und präſentierte beides mit leichter Verneigung 
dem Bankier, deſſen ſcharfes Auge ihn nur zu 


„Ein Wechſel des verſtorbenen Baron von 
ſcharf und 
„wie kamen Sie in Beſitz 


‚Wie das fo kommt! Ich habe — geſpielt 
mit Baron — und dieſe Summe gewonne!“ 
Baron Alexander 
ſpielte überhaupt nie. Weiſen Sie ſich genauer 


„Mein Herr, ich muß ſerr bitte, Ihre Sprack 
ßu ändre; Sie haben kein Verbrecher vor 
I 


mit dem Verſtorbenen ge- 


ich dachte — aber iß auch mök⸗ 


„Der Kapitän? Allerdings könnte das eher 
der Fall ſein, doch Sie müſſen mir zugeſtehen, 
mein Herr, daß es wenig vertrauenerweckend 


3 
nur mein Geld verlange ich auf dieſe Wechſel. 


dete der Diener eintönig und zog ſich zurück. 


war, „ich kann es gar nicht öffnen — vor 


dieſelben zu bedeuten hatten, aber ſie konnte 
nicht reden, nicht weinen, nicht denken — es 


war alles aus in ihrem Innern! 


ertragen.“ 


Jetzt wandte 
ſagte hohl, mit ſchwankender Stimme: 


— bin — zur Witwe geworden!“ 
den Häuptern dieſer beiden einſamen 
hin; 


dunkel in ihnen — dunkel wie im Grabe! 


Der alte Freiherr konnte, nachdem das erſte, 
wie ein Kind weinen; 
die Vernachläſſigung, die er feinem Ael⸗ 
teſten bewieſen, die Mißverſtändniſſe, womit er 
ihn verletzt und verſchloſſen gemacht, traten 
Wie gerne, ach wie 
gerne hätte er ſie gut gemacht; Jahre ſeines 


Ihe Entfegen vorüber, 
a 7 


deutlich vor ſeine Seele. 


Lebens würde er mit Freuden geopfert haben, 
um ihn noch einmal hier am Tiſche neben ſich 
zu ſehen! 


laſſen, ihm Langeweile, Vergnügungsſucht und 
allerlei niedere Motive dieſelbe betreffend un⸗ 
tergeſchoben. 

O könnte er es ungeſchehen machen, wie 
— wie gerne ſollte es geſchehen! 

Und Clemence? Die feine Stickerei war 
ihren Händen entfallen, ſie ſaß noch immer 
aufrecht wie vor einer Viertelſtunde im Lehn⸗ 
ſtuhl, aber ſie weinte nicht. Es war ihr, als 
laſte ein eiſiger Druck auf ihrer Stirn, als 
ſtrömten alle Thränen zum Herzen und lähm⸗ 
ten deſſen Schlag; ſie fühlte Mitleid für ſich 
ſelbſt, als ſei ſie eine Fremde, der man die 
Todesnachricht von dem Gatten überbracht. 
Ihre heißen, trockenen Augen verfolgten das 
Rankenmuſter des Teppichs; hier eine Roſe, 
da eine Nelke und über beiden ſich graziös 
windend einen Epheuzweig. Sie zählte me⸗ 
chaniſch das Schlagen des Regulators eins — 
zwei drei bis der zwölfte Ton ver⸗ 
klungen war — aber trotz allem lag noch im⸗ 
mer der Druck auf ihr! 

„Mein armer Liebling, meine Clemence,“ 
jammerte der alte Mann, ihr beide Arme ent⸗ 
gegenſtreckend, „nun ſind wir beide vereinſamt 
er kehrt nie mehr wieder, Alexander, der uns 
ſo ſehr liebte! Komm zu mir, weine Dich aus, 
es wird auch mir gut thun!“ 

Zärtlich lehnte das arme, junge Weib ihr 
blondes Köpfchen an ſeine Wange, ſtrich mit 
der weichen Hand über ſeine Stirn und ſagte 
liebevoll, aber mit einer unheimlichen Ruhe 
und Klarheit: Sei ruhig, Papa, ich hole ihn 
Dir her! Er ſoll bei uns ſchlafen und nie 
mehr fortgehen — er war unſer einziges Glück 
ohne ihn iſt's öde und dunkel.“ 

Faſt entſetzt ſchaute Herr von Scherfau zu 
ſeiner Schwiegertochter hin; ſie war ihm ſo 


fremd, ſo unheimlich, er begriff ſie nicht! Wie müſſen wir uns wiederſehen! 


in gewöhnlichen Zeiten ergriff ſie die Zeitung, 
die ihm aus den Händen gefallen war, 
ſie und legte ſie beiſeite, 
Klingel. 

„Papa,“ ſagte 
als vorhin, „willſt Du den Leuten mitteilen, 
was uns betroffen hat? Ich reiſe mit dem 
erſten Zuge nach Hamburg — um ihn zu holen 
aer iſt fo allein — fo verlaſſen.“ 

Reglos ſtand ſie da. In dem blonden Haar 
ſteckte noch eine rote Schleife, ſie bemerkte es 
nicht, ſie ſchien an den Dienſtboten, die ſich nun 
nach und nach verſammelten, vorbeizuſehen und, 


als der Baron ſich nun ſchwankend aufrichten mit Ihrem Herrn abreiſten! 


wollte, reichte ſie ihm gelaſſen den Arm. 

„Es iſt ein ſchmerzliches Unglück, liebe Leute,“ 
begann der ganz gebrochene Mann, deſſen 
Stimme mitunter vor Schmerz verſagte, „wel⸗ 
ches ich Euch allen hierdurch mitteile. Mein 
— älteſter Sohn Alexander — iſt verunglückt 
— ein Näheres haben wir noch nicht erfahren I" 

Wie ein lähmender Schreck erfaßte es all 
die Leute, aber dann, als ſie das Ungeheure 
recht zu faſſen begannen, ſah man in aller 
Geſichter Thränen, hörte man unterdrücktes 
Schluchzen. Beſonders der alte Heinrich ſchien 
völlig faſſungslos, er lehnte an der Wand, 
das Geſicht in beiden Händen verborgen, und 
ein krampfhaftes Weinen ſchüttelte ſeinen gan⸗ 
zen Körper; daß er das erleben mußte! Sein 


„Nun, mein Kind, was iſt denn geſchehen? 
Du ſiehſt ja entſetzlich aus; mein Liebling, 
komm' zu mir, laß uns das Unglück ſtandhaft 


Daß ſich ein ſolches ereignet habe, ahnte der 
alte Mann wohl, doch die ſchreckensvolle Wirk⸗ 
lichkeit übertraf ſeine düſteren Vermutungen. 
ſich die junge Frau zu ihm und 


„Er iſt — verunglückt, Alexander, und ich 


Eine ſchwere, todestraurige Nacht zog über 
Menſchen 
all' das Weh und Herzeleid, welches in 
den wenigen Worten der Depeſche enthalten 
war, bäumten auf in ihren Seelen, es war 


Und noch zuletzt, da er ſich raſch zu 
der Reiſe entſchloſſen, hatte er ihn heftig ange⸗ 


glättete 
dann zog ſie die 


fie mit derſelben Grabes ruhe 


lieber junger Herr, den er von Kind auf kannte 
und auch ſo zärtlich liebte, war aus dem Leben 
geſchieden, verunglückt fern von Daheim! Es 
war nicht zu faſſen! Ach tauſendmal lieber 
hätte er ſelbſt ſich zum Sterben hingelegt, 
wenn er dafür ihn erhalten gekonnt! 

„Anna,“ ertönte plötzlich die klangloſe Stimme 
der jungen Baronin, „richten Sie alles, damit 
wir morgen früh — nach Hamburg abfahren 
können — um meinen Gatten abzuholen.“ 
Es klang ſchauerlich! Alle Anweſenden blick⸗ 
ten ſcheu auf die junge Frau, deren lilienblaſſes 
Antlitz ſtatuenhaft unbeweglich ausſah; mit 
rührender Sorgfalt ſtützte ſie den Schwieger⸗ 
vater, der faſt zuſammenzubrechen drohte bei 
dem namenloſen Weh. f 

Am nächſten Morgen reiſte denn auch Frau 
von Scherfau mit ihrer Kammerjungfer ab; ſie 
hatte faſt garnicht geſprochen während all' der 
Zeit. Auch als ſie ſich umkleidete und ein 
ſchwarzes Gewand anlegte, blieb fie ſti und 
bleich; erſt nachdem Anna hinausgegange var, 
um eine Kleinigkeit zu holen, trat fie vor den 
Stehſpiegel, blickte unverwandt auf die eigene, 
düſtere Erſcheinung, die ihr derſelbe zuruͤck⸗ 
warf und murmelte mit zitternden Lippen: 
„Der Trauerſchleier! Da ruht er auf Deinen 
Haaren, Clemence — und hier drinnen in der 
Bruſt ſteckt ein zweiſchneidig Schwert. Nein, 
ich kann nicht weinen — ich bin der Thränen 
nicht würdig.“ 

Ein Schauder überrieſelte ihre Geſtalt, lang⸗ 
ſam wandte ſie ſich ab und verließ das Zim⸗ 
mer, während es wie ein qualvolles Stöhnen 
aus ihrer Bruſt drang. 

Der alte Freiherr entließ unter liebevollen 
Umarmungen die treue Schwiegertochter; ſie 
war ſein einziger Troſt und ſein Sonnenſtrahl, 
er betrachtete ſie als Alexanders Vermächtnis 
und ihr ſtarrer, wortloſer Schmerz ſchnitt ihm 
tief in die Seele. — — 


* * 
* 


Unaufbaltfam brauſte der Zug dahin, mit 
dem Baronin Clemence telegraphiſch ihr Ein⸗ 
treffen angekündigt hatte. Apathiſch, kaum 
eines Gedanken fähig, lehnte die unglückliche 
junge Frau in den Polſtern und blickte hinaus 
in die vorüberfliegende Gegend; doch ſie be⸗ 
merkte nicht, ob Bäume, ob Strauch, Dörfer 
oder Felder vorbeihuſchten, ihr armes zuckendes 
Herz umfaßte nur die eine troſtloſe, entſetzliche 
Thatſache: „Tot — Alexander war tot!“ 3 

Die ganze Reihenfolge der Ereigniſſe feit 
geſtern zog nochmals an ihrem Geiſte vorüber, 
ſie ſchlug den Schleier vor ihre bleichen 
Wangen; das Schickſal hatte gar bald aus 
dem ſorglos tändelnden, fröhlichen Mädchen 
eine ernſte, herbgeprüfte Frau gemacht! 

Schrill pfeifend fuhr der Zug in den Bahn⸗ 
hof ein und der erſte, auf den Clemences Blick 
fiel, war der treue Kammerdiener ihres Ge⸗ 
mahls, Hermann, der ernſt und traurig daſtand. 
Als der Schaffner die Koupeethür aufriß, eilte 
eine ſchöne, vornehme, in tiefe Trauer geklei⸗ 
dete Dame der jungen Witwe entgegen und 
ſiel ihr voll Oſtentation um den Hals. 

„Mein geliebtes Kind, meine Clemence! So 
Wie Du mich 
dauerſt, dieſer furchtbare Schlag.“ 

„Mama,“ fiammelte die Baronin, ſich aus 
der ſtürmiſchen Umarmung befreiend, „Wo 
kommſt Du her? Ich vermute Dich in der 
Reſidenz.“ 

„Du ſollſt alles hören, Clemenee, doch nun 
komm in's Hotel, wir beſprechen ſpäter alles.“ 

Aber Frau von Scherfau hatte geſehen, wie 
Hermann ſich ungewiß näherte; raſch trat ſie 
ihm entgegen und reichte ihm die ſchmale be⸗ 
handſchuhte Hand. 

„Hermann,“ ſagte ſie trauervoll, „wer hätte 
das gedacht, wie alles kommen ſollte, als Sie 


N Ich — habe mit 
ihm — mein Glück verloren“ 

O, hätte der Tote dieſe ſchlichten Worte ver⸗ 
nehmen können, er, dem der Gedanke, daß ſie 
einen anderen liebe, die letzten Lebenstage ver⸗ 
dunkelt! 

Wortlos küßte der treue Menſch die ſchlan⸗ 
ken Finger ſeiner Herrin und eine Thräne 
rann über ſeine Wangen. „Wäre ich bei ihm 
geweſen, Frau Baronin, es wäre nicht paſſiert! 
Aber der Herr Kapitän —“ 

„Wo iſt — mein Schwager ?" 

„Er iſt heute früh in See gegangen,“ brach 


Hermann grollend los, „Gott verzeih es ihm 


— er wollte meinen toten Herrn nicht mehr 


(Fortſetzung folgt). 


;fehen. —“ 


Provinzielles. 


Dirſchau, 26. Oktober. Als vor 50 Jahren 
die alte Dirſchauer Eiſenbahnbrücke erbaut wurde, 
beſtimmte König Friedrich Wilhelm IV., daß der 
Bahnhof Dirſchau ſo nahe der Brücke gebaut 
werden ſolle, daß jeder Reiſende von den 
großen Feſtern des Warteſaals 2. Klaſſe aus 
den Anblick der Brücke in Ruhe genießen könne. 
Heute liegt die Sache anders! Der Verkehr 
hat ſich ungemein gehoben, Dirſchau iſt 
Kreuzungspunkt vieler Bahnen. Gegenwärtig er⸗ 
richtet man zwiſchen der Brücke und dem Empfangs⸗ 
gebäude ein neues Bureaugebäude und überdacht 
außerdem an dieſer Stelle den Bahnſteig. Vom 
Warteſaal aus iſt infolgedeſſen von der alten 
Eiſenbahnbrücke kaum mehr etwas zu ſehen 
Man würde es heute als eine Wohlthat empfinden, 
wenn der Bahnhof weiter von der Brücke ent- 
fernt wäre. Die ganzen Verhältniſſe ſind zu eng 
geworden. 

Zoppot, 26. Oktober. Beim Kriegsſpiel 
auf dem Carlikauer Strandlande ſchoß der 14- 
jährige Schüler Felix Behnke auf den 13jährigen 
Felix Bock mit einem Revolver und traf ihn fo 
unglücklich in die Lunge, daß der Verletzte 
hoffnungslos darniederliegt und 
feine Ueberführung in ein Danziger Krankenhaus 
nicht mehr ftattfinden konnte. Von den beim 
Spiel beteiligten dreißig Knaben war noch ein 
zweiter in den Beſitz eines Revolvers gelangt; 
die Schußwaffen waren den Knaben anſtandslos 
in einem hieſigen Geſchäft verkauft worden. 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis einſchließlich 25. Oktober d. Js. ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Malermeiſter 
e Jablonski. 2. Sohn dem Schneider Hieronymus 
ojeinski. 3. Tochter dem Arbeiter Franz Grzywinski. 
4. unehel. Tochter. 5. Tochter dem Zimmer⸗ und 
Maurermeiſter Paul Weber in Berlin. 6. Tochter dem 
Arbeiter Franz Kowalski. 7. Tochter dem Schuhmacher 


Albert Stolp. 8. Tochter dem Hilfsweichenſteller Johann 
Boguſchewski. 9. Tochter dem Arbeiter Paul Spie⸗ 
chowski. 10. Tochter dem Kaufmann Wladislaus Pyttlik. 
Il. Tochter dem Kaufmann Emil Cholevius. 12. Sohn 
dem Schuhmacher Ernſt Heinze. 13. Sohn dem Arbeiter 
Amandus Kolaczkowski. 14. Tochter dem Steinſetzer 
Stephan Olszewski. 15. Tochter dem Arbeiter Conſtantin 
Bartoszewiez. 16. Sohn dem Maurer Johann Sadowski. 
17. Tochter dem Schiffsgehilfen Alexander Wiewiorowski. 
18. unehel. Sohn. 19. Tochter dem Poſtſchaffner Franz 
Chylicki. 20. Sohn dem Töpfer Paul Roiſch. 21. Tochter 
dem Lehrer Clemens Klatt. 22. Tochter dem Schneider 
Julian Wojtaszewski. 23. Tochter dem Arbeiter 
Eduard Mankof. 24. Tochter dem Arbeiter Simon 
Stankiewitz. 

b. als geſtorben: 1. 
aus Moder, 3¼ Jahre. 2 Arbeiterwitwe Catharina 
Zaworski, 85 Jahre. 3. Lazarett = Hausdienerfrau 
Cäcilio Pikies, 341½¼ Jahre. 4. Maurergeſelle Stefan 
Liniewski, 49 Jahre. 5. Arbeiter Auguſt Belgart, 
38½ Jahre. 6. Speiſewirt Robert Erdmann, 54¾ J. 
7. Iwona Staniewski, 18⅜ Monat. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 
Eugen Rinow⸗Lodz und Gertrud Boldt. 2. Kaufmann 
Walter Ruß⸗Danzig und Elſe Radmann. 3. Bauführer 
z. Zt. Gefreite im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Robert Romanowski 
und Martha Puls⸗Oſterode Oſtpr. 4. Arbeiter Johann 
Zulawski und Johanna Blaskewitz. 5. Buchdrucker 
Guſtav Wargowski und Julianna Galdecki. 6. Militär⸗ 
Invalide Bruno Behrendt und Pauline Krüger, beide 
Danzig. 7. Bäcker Otto Bartels und Anna Uthoff, beide 
Weſtkilver. 8. Arbeiter Guſtav Müller und Emma 
Zaulick, beide Paterswalde. 9. Arbeiter Rudolf Zelz⸗ 
Klein Golmkau und Bertha Krauſe - Gr. Mierau. 
10. Arbeiter Otto Liebrecht⸗Leitztau und Marie Kunze⸗ 
Althaus ⸗Leitzkau. 11. Leutnant Bernhard Quenſell⸗ 
Berlin und Erna Zacharige⸗Stettin. 12. Arbeiter Bern⸗ 
hard Kowalski⸗Gr. Schlanz und Johanna Kalkowski⸗ 
Kl. Gartz. 13. Arbeiter Kaſimir Karpinski und Stephanie 
Sirakowski, beide Mocker. 14. Schlepper Lorenz Ratai⸗ 
Roßberg und Franziska Kuliſch⸗Schomberg. 15. Arbeiter 
Friedrich Heinke und Marie Flick, beide Berlin. 
16. Schneider Hermann Wodtke -Biechowo und Martha 
Wellnitz⸗Curland. 17. Major a. D. Carl Lieſe und 
Martha Freusberg geb. Bock⸗Schöneberg. 18. Sergant 
im Inf. ⸗ Regt. Nr. 61 Max Hinkler und Amanda 
Schauer⸗Bromberg. 19. Bäcker Bronislaus Trzeinski und 
Helene Kolczynski. 20. Fleiſcher Theodor Buſch und 
Klara Müller, beide Graudenz. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Zeugfeld⸗ 
webel vom Artillerie⸗Depot Thorn Richard Droeſe und 


Siegmund Brzezinski 


1. Kaufmann 


Gertrude Büttner. 2. Hufſchmied Conſtantin Warachewitz⸗ 

Gut Schönwalde mit Witwe Anna Kowalski geb. Grob⸗ 

lewski. 3. Steinſetzer Anton Schubert mit Joſephine 

Kwiatkowski. 4. Maurergeſelle Bronislaus Radzinski 

mit Monika Kowalski. 5. Vizefeldwebel im Infanterie⸗ 

A Nr. 21 Otto Schmidt- Piaske mit Martha 
emp. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 25. Oktober 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761—777 Gr. 

151-152 Mk. 

inländiſch bunt 756—774 Gr. 146— 149 Mk. 

inländiſch rot 734766 Gr. 141—147 Mk. 

tranſito rot 774—777 Gr. 119—121 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 702 — 756 Gr. 130 Mk. 
tranſito grobkörnig 738 Gr. 95 Mk. 
Gerſte: tranſito große 597— 671 Gr. I33—105 Mk. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 170 Mk. 
Hafer: inländ. 129 —131 Mt. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 25. Oktober. 

Weizen 144—149 Mk. — Roggen, je nach Dualitäi 
116—129 Mk. — Gerſte nach Qualität 118 —124 Mk. 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
— 5 Kochware 175—180 Mark. — Hafer 125 —140 

ark. 


Hamburg, 25. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Oktober 30¼, per Dezember 31, per März 
31, per Mai 32. Umſatz 1000 Sack 

Hamburg, 25. Oktober. Zuckermarkt. (Vormi⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 
15,15, per November 15,05, ver Dezbr 15,15, per März 
15,60, pr. Mal 15,85, per Auguſt 16,30. 

Hamburg, 25. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51½. 
Petroleum ſtetig. Standard white loko 6,65. 

Magdeburg, 25. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,25 bis 8,50. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,40 bis 6,60. Stimmung: Stetig. — Kriſtall 
zucker I. mit Sack 28,45. Brodraffinade I. ohne Faß 
28,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,45. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 27,95. Stimmung: —. Rohr 


zucker I. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per Okt. 
15,15 Gd., 15,30 Br., —,— bez. per Nov. 15,05 Gd., 
15,10 Br., —,— bez., per Dez. 1520 Gd., 15,25 Br., 
— ,— bez., per Jan.⸗März 15,50 Gd., 15,60 Br., —,— 
bez., per Mai 15,90 Gd., 15,95 Br., 15,95 bez. 

Köln, 25. Oktober. Rüböl loko 56,00, per Mai 
52,50 Mk. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 25. Oktober. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2673 Rinder, 1022 Kälber, 
5998 Schafe, 6977 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 68 
bis 74 M., b) 63 bis 67 M., c) 58 bis 62 M., d) 54 bis 56 
Mark; Bullen: a) 65 bis 68 M., d) 64 bis 65 M., 
e) 60 bis 63 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 60 bis 62 M., 2. 57 dis 58 M., 3. 55 bis 
57 M., 4. 50 bis 54 M. — Kälber. a) 84 bis 86 
Mark, b) 78 bis 80 M., e) 56 bis 68 M., d) 58 bis 
64 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., d) 66 bis 68 
Mark, c) 57 bis 65 M., d) 28 bis 35 M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 63 bis — M., b) — bis — 
Mark. c) 60 bis 62 M., d) 57 bis 59 M., e) 58 bis 
60 Mk. 2 
P e m BILD UI ER TREE nn mn nen mer 
Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungs termin; 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 

wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

(0 ) BW. Chorin. 2) K. ED Stettin. 3) 1. 1. 98. 
4) 1. 11. 02. — 1. BW. Karlshorſt. 2) K. E.⸗B⸗J. 4, 
Berlin O., Fruchtſtraße 12/13. 3) 1. 12. 02. — 3) BW. 
Koberwitz. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 1. 03. -- BW. 
Obernigk. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 1. 03. 4) 7. 11. 02. 
— 1) BW. Ohlau. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 1. 03. 
4) 31. 10. 02. — 1) BW. Wettin. 2) Vorſtand der 
Kleinbahu⸗Akt.-Geſ. Wallwitz⸗Wettin. 3) 1. 1. 03. 4) 
15. 11. 02. — 1) BW. Frankenthal. 2) Direktion der 
Pfälz. Eiſenbahnen, Ludwigshafen a. Rh. 3) 1. 1. 03. 
4) 15. 11. 02. 


9 —————— —— 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The Bradstreet Company halten ihre bewährte 
Organiſation der Geſchäftswelt empfohlen. Beide 
Inſtitute beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in allen 
Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei be⸗ 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 
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207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. 7. Ziehungstag, 25 Oktober 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 


107 19 391 459 98 (1000) 646 969 96 1199 496 592 
636 776 827 2021 149 56 74 406 536 51 672 85 737 
3086 245 323 30 402 9 24815 971 4014 31 105 (3000) 
276 371 499 823 94 901 83 5023 182 201 351 89 690 
955 6112 (500) 215 406 85 561 99 711 53 (1000) 846 
97 956 7043 96 271 745 857 906 16 53 8026 232 71 
326 503 29 72 844 48 66 69 9018 389 400 1 5 602 68 
715 848 82 

10 94 107 13 (3000) 263 329 53 633 92 788 966 
11081 153 256 373 (1000) 689 768 76 862 909 12179 
435 560 868 957 13 80 41 74 79 220 24 350 439 55 
593 615 705 (1000) 967 84 98 14399 650 57 (500) 703 
15105 388 49 922 16048 216 434 628 41 737 65 825 
1715. 203 64 850 628 37 582 984 18056 97 220 (1000) 
334 6% 518 990 19161 75 414 658 704 851 (3000) 
52 67 909 

20032 (500) 56 112 22 (1000) 24 200 23 832 (500) 
638 47 97 709 40 (500) 872 916 54 21288 90 458 698 
802 50 988 77 22017 73 (3000) 94 167 302 24 485 
7 518 639 735 819 36 929 23142 201 328 43 408 
27 527 620 725 27 62 76 818 74 (3000) 24046 209 
86 64 402 51 512 613 79 721 (500) 890 25277 321 578 
603 29 888 (10000) 902 26116 213 64 460 540 70 
793 (1000) 905 27016 207 839 50 73 87 97 490 (3000) 
504 742 805 987 86 28643 (1000) 715 904 (500) 29033 
75 827 461 532 56 83 616 895 978 

30120 311 27 778849 31265 (500) 345 479 661 705 
28 (500) 57 32581 632 736 940 33304 567 725 842 976 
34026 (500) 451 611 47 867 91 35056 69 283 323 42 
13 487 535 36147 50 97 321 529 610 58 95 799 893 
955 37040 50 69 85 155 97 260 398 410 39 53 669 
38007 121 22 39 81 381 599 717 839 809 60 78 83 85 
39027 48 82 (500) 95 153 345 97 409 512 734 907 
87 (1000) 

40107 269 424 (1000) 509 54 74 (1000) 710 867 912 
89 41015 169 95 230 62 431 51 (3000) 509 803 17 
30 942 42058 282 506 33 615 867 43041 88 (3000) 
109 55 265 (500) 804 11 33 585 816 82 944 44081 92 
423 (3000/97 500 709 826 45096 145 204 56 409 
554 (500) 618 95 816 24 919 27 44 50 460903 276 87 
455 507 54 72 666 (500) 704 (1000) 47278 512 23 66 
(1000) 94 658 972 48031 32 82 86 331 34 52 418 687 
95 810 907 53 49 19 85 150 52 333 486 558 85 641 
739 84 81 952 

50019 47 200 75 501 629 731 93 979 (500) 95 51163 
92 286 312 441 578 904 52081 228 47 58 73 807 (500) 
418 685 746 (500) 862 53017 183 76 254 505 38 94 
672 73 84017 45 113 56 (8000) 200 8 29 3.9 3% 403 
680 703 670561 550414 155 (500) 223 41 345 56121 
(500) 83 257 301 604 90 702 860 61 93143 57001 168 
256 332 409 21 (500) 49 50 581 623 37 760 93 (1000) 
58065 255 341 416 547 75 716 25 69 (500) 85 839 986 
59054 168 348 407 739 812 52 74 948 

50034 135 261 70 441 552 633 42 60 85 750 

x 61¹¹ 71 817 475 (500) 94 545 55 660 798 821 62262 

347 558 669 91 706 44 901 63103 361 519 73 85 94 
817 (500) 919 64092 203 96 (1000) 811 43 453 538 63 
667 858 65026 209 54 347 659 824 66060 138 79 
205 1000) 95 481 505 606 14 55 894 918 67067 171 
824 81 557 637 712 59 86 90 865 956 89 68302 8 447 
97 608 20 968 69028 65 250 67 332 556 690 726 75 
803 917 24 (500) 81 95 

70295 334 49 443 713 26 71063 (500) 221 54 394 
427 57 585 783 40 903 65 .72008 14 (500) 192 355 
494 554 650 52 727 89 73030 161 295 313 (30000) 
45 481 524 51 758 968 74041 156 84 450 512 59 
(3000) 616 41 731 829 908 60 75130 226 47 51 508 
660 851 79 76021 61 199 222 60 79 85 93 361 All 
6907 (500) 708 21 831 47 930 77028 151 244 47 700 
34 843 78415 74 76 512 28 679 818 89 914 79188 
238 355 91 454 65 71 569 76 671 858 88 982 98 

80041 135 76 437 61 748 924 81192 236 59 92 
440 884 982 82292 (500) 476 88 548 748 89 923 
83097 147 79 283 403 74 98 556 641 716 832 50 85 
(500) 84149 821 404 582 755 70 94 (500) 808 50 
85135 51 822 86 541 775 853 84 968 77 86071 177 
97 844 986 87165 (500) 411 (500) 49 585 772 863 941 
73. 88171 617 762 84 803 49 951 89276 343 488 

90236 69 891 445 (500) 677 734 94 839 91016 
154.390 (3000) 532 (600) 69 747 72 (500) 96 825 
92042 84 95 237 867 602 706 (500) 81 93189 285 319 
414 59 627 730 859 80 94057 106 216 62 93 328 419 
47 78 556 606 702 58 820 902 88 95041 223 588 755 
833 51 96072 198 214 40 69 92 431 (3000) 618 88 
777 994 97010 69 155 66 253 893 (500) 506. 698 828 
98019 76 107 29 54 524 88 640 768 9 99050 64 
803 10 498 (3000) 603 (1000) 12 777 804 89 97 

1000% (3000) 185 (1000) 891 647 65 757 95 858 
904 58 101152 231 (500) 794 828 74 84 952 (500 
102065 (500) 215 En 50 349 780 886. 60 103005 
62 157 478 (1000) 750 863 68 76 916 104024 93 227 
516 712 45.105027 180 106186 89 206 98 400 17 85 
505 7 66 652 818 983 87 (1000) 107115 (500) 299 866 
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82 94 98 444 725 42 834 46 90 957 108036 372 87 
792 813 109074 148 322 435 78 521 88 96 647 
946 (500% 

110240 76 430 (500) 624 877 111402 51 67 569 
705 88 (1000) 112015 (500) 34 130 53 70 371 467 552 
669 900 8 93 113041 306 19 35 46 422 94 95 504 
(1000) 31 45 676 708 9483 114073 465 85 573 115076 
84 94 754 (3000) 116151 232 503 74 832 75 959 
117038 78 (3000) 282 399 441 749 850 944 118549 
= = 72 998 119000 84 259 (1000) 488 581 759 (500) 

0 

120016 118 (500) 249 60 777 803 35 (500) 906 
121289 (1000) 858 59 467 76 95 728 (500) 847 90 934 
122039 110 323 413 15 523 51 602 81 733 865 923 84 
123079 195 201 379 611 (500) 68 743 846 79 94 900 
121026 30 343 56 506 725 125021 220 413 533 811 
88 97 126025 245 59 415 35 (500) 677 774 923 
127105 11 (500) 12 227 345 69 (500) 81 441 674 751 
55 859 128030 37 75 94 140 56 263 (500) 322 32 54 
751 76 129242 834 58 540 787 959 

130027 45 334 649 923 131062 283 483 510 686 
703 (1000) 877 932 (500) 41 1320 0 (3000) 295 301 
432 677 730 53 (1000) 966 86 133010 221 32 323 54 
81 413 512 647 52 65 827 134308 53 (1000) 553 77 
135151 228 627 30 (500) 98 729 875 89 952 78 136252 
68 410 47 519 638 814 48 958 65 137015 296 414 773 
825 92 985 138038 42 100 (500) 53 259 815 83 406 
828 47 948 139129 62 251 427 661 809 68 935 

140172 340 62 450 (3000) 579 677 710 77 141082 
376 (500) 578 735 142115 275 411 691 955 143022 
51 151 62 75 (3000) 265 378 638 144023 32 236 83 
308 50 96 529 726 75 826 145163 201 65 374 525 79 
6:8 762 73 75 93 94 818 79 944 (1000) 90 146025 
132 285 89 339 56 843 981 147193 242 64 831 39 
59 85 951 148189 413 94 562 675 818 917 24 26 
149101 91 412 98 623 877 

150020 236 72 326 20 509 29 734 41 55 151021 
98 145 316 23 494 521 62 73 801 65 (500) 922 
152184 302 422 80 503 20 742 891 (500) 948 62 66 
153375 431.557 685 855 988 151000 408 58 503.95 
631 71 (3000) 716 893 153208 81 343 423 (1000) 
537 49 765 985 156208 338 474 543 606 92 790 
157029 129 237 868 907 (500) 47 158020 (500) 80 
313 86 918 64 159050 229 (3000) 356 416 29 43 
781 907 64 78 

160205 56 346 91 453 98 584 92 614 161080 237 
41.362 (090 725 77 828 162209 492 561 66 848 (500) 
61 904 83 69 79 163051 86 528 71 748 75 888 906 
164023 110 79 20 21 327 41 51 502 13 95 65, 740 
165021 61 193 217 426 87 647 729 44 867 920 166 140 
2 5 5-0 800 78 918 22 66 90 167162 361 82 619 
168175 270 539 635 (3600) 746 80 169082 441 


99 


80 (1000) 559 

170203 371 406 14 (3000) 663 (500) 78.737 924 
171077 175 279 866 486 507 612 718 60 945 (3080) 
172252 605 33 46 98 94/1 173056 166 281 6: 02 


6.4 982 174208 513 55 990 175088 201 89 29 505 
758 874 176174 340 65 457 580 627 807 41 177496 
573 620 36 47.99 795 846 927 178169 479 612 83 98 
814 9 916 179238 47 394 449 59 68 (1000) 533 708 
54 87 5583 996 

180121 88 558 673 701 830 181002 68 95 401 
5 (5000) 43 570 780 823 (1000) 928 18255 601 29 
846 183098 118 83 224 46 329 36 944 60 184084 
118 646 68 881 185250 +2 312 521 21 (500) 875 927 
28 47 52 186129 (500) 40 43 66 86 377 557 84 616 97 
847 944 61 72 (1000) 187168 228 93 313 567 756 862 
188161 67 304 74 452 952 189061 85 182 (500) 89 
(3000) 310 886 947 (3000) 

19 085 142 851 445 575 828 74 95 (1000) 191293 345 
447 54 511 885 981 43 (500) 192188 (10000) 414 
30 602 20 65 927 28 193005 43 44 48 68 276 96 337 
54 75 679 796 886 911 61 194215 51 (500) 303 427 58 
500 603 896 983 195020 82 209 27 83 346 (1000) 642 
66 63 724 73 914 93 196091 118 96 214 814 42 59 
(1000) 594 608 84 755 92 962 197070 187 246 472 
92 694 802 77 986 55 198043 160 866 544 605 767 
800 199055 208 476 655 769 (3000) 76 

200372 410 45 696 925 201085 221 42 71 559 
602 54 973 202034 105 22 (3000) 503 (500) 24 845 
75 943 60 67 86 203040 72 90 182 884828 204137 
309 37 85 475 (3000) 604 68 913 205047 71 82250 
454 714 88 96 824 29 (3000) 206 05 69 161 73 290 
458 (3000) 503 65 654 812 974 207192 376 436 54 
500) 579 850 971 208162 275 451 548 56 60 663 86 

989 209142 51 289 (500) 597 671 983 

210083 519 758 806 7 930 54 211023 191 217 48 
584 62 90 679 86 721 979 (500) 212007 23 186 90 204 
44 (1000) 70 826 480 982 213048 73 240 723 (500) 844 
45 956 214082 (3000) 216 35 414 575 743897 (3000 
78 925 31 36 63 215239 877 90 699 998 216169 
581 (500) 86 604.628 870 948 52 217030 55 78 155 
426 649 90 987 218006 83 187 209 25 834 512 785 
(1000) 2190-8 165 490 527 643 718 89 810 83 

220053 197 207 47 328 64 442 559 643 83 709 44 
45 61 823 50 221023 95 113 23 456 584 921 55 
222349 107 78 (500) 201 16 62 351 53 478 526 749 
85 979 223118 35 60 235 836 485 45 66 590 224166 
845 423 (500) 69 785 (3000) 822 47 926 45 92 


207. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
4. Klaſſe. 7. Ziehungstag, 25. Oktober 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 


258 471 889 979 1075 162 333 60 68 422 524 81 
87 676 716 903 29 95 (1000) 2120 314 410 (3000 
514 656 813 35 55 3277 99 358 456 520 773 99 
4234 (1000) 51 369 85 471 533 829 (500) 934 56 5030 
248 300 463 (1000) 534 97 663 701 6096 101 (500) 227 
(1000) 52 498 605 61 898 7008 281 839 524 740 871 
908 (1000) 29 8295 306 8 74 92 662 769 805 901 9150 
214 (1000) 45 382 690 778 887 

10091 213 49 81 (500) 483 665 (1000) 91 815 38 
11113 406 58 600 34 800 84 71 979 12105 398 715 18 
975 (500) 13150 444.712 88 1426 51 76 272 358 
570 692 783 859 953 61 15721 16001 12 89 146 79 
854 483 554 642 47 842 962 17136 78 (1000) 220 49 
55 73 447 90 563 646 779 18055 88 287 94 431.645 
726 28 19001 88 333 60 f 

20002 3 229 40 522 51 719 805 45 51 21168 83 
358 414 85 596 652 794 22009 19 72 165 77 219 36 41 
442 537 (500) 65 634 736 886 23034 153 819 505 25 
621 (3000) 714 894 957 34072 21365 474 752 56 933 
43 25224 (500) 35 318 549 71 96 645 910 26096 
(3000) 209 305 13 477 599 754 55 894 959 (1000 
27011 139 74 223 358 409 50 79 619 67 946 64 281 
960 29074 536 71 608 22 741 807 84 (500) 929 39 51 

30043 261 375 458 709 46 68 31005 79 221 88 41 
306 516 60 639 810 951 32063 114557 245 410 73 84 
26 68 85 649 79 702 899 954 33042 53 231 451 665 
779 943 34014 25 91 231 435 535 75 631 90 771 838 
90 35021 213 90 377 83 603 894 984 36116 54 596 
787 856 65 958 37158 375 452 509 85191 38020 52 
63 71 238 44 302 451 79 554 (500) 767 39012 88 107 
40 50 253 54 316 457 85 610.572 (3000) 

40144 74 (500) 238 46 380 481 (50 578 604 21 37 
81 820 72 41250 70 328 641.94 756 42002 (500) 168 
71 427 (500) 52 748 89 841 49 43198 236 358 501 760 
990 96 44024 468 91 (500) 735 858 74 914 45019 
(3000) 255 812 59 494 640 786 800 (1000) 23 16 46022 
129 249 72 73 46 551 640 802 984 (1000) 47133 61 
7 225 205 28 43000) 661 (3000) 83 924 48244 
2 5 5 5 49046 106 72 74 235 56 59 (500) 434 

32 965 & 

50014 171 455 634 714 63 (1000) 880 (500) 89 888 
51010 215 452 68 521 41 870 52136 594 849 (1000) 
53264 443 610 (500) 764 810 54009 166 91 235 97 
302 419 601 754 73 91 828 (500) 42 191 55073 445 71 
286 619 68 56011 224 685 850 57057 265 78 300 85 
(500) 452 688 746 831 963 58118 (500) 210 84 375 553 
832 36 41 949 59013 97 145 204 400 24 584 654 709 
864 920 (500) 80 

60167 220 368 470 71 627, 755 74 812 49 964 
61:92 345 428 83 505 62 774 875 62140 208 94 (500) 
352 (500) 470 550 69 664 63011 246 510 896, 963 
641158 254 377 480 577 82 656 90 795 902 65062 101 
854 400 59 660 88 741 857 900 25 66083 185 244 394 
473 527 82 621 28 53 824 908 67081 172 476 (500) 
571 89 (500) 696 788 85 53 938 68029 75 330 67 
439 56 (1000) 84 656 (500) 740 887 967 69017 244 
90 340 587 861 94 900 (500) 45 (3000) 

70070 115 253 494 540 79 640 747 876 90 71059 
140 66 418 28 502 (500) 79 672 790 (3000) 92 872 
969 72186 211 (500) 81 541 631 771 880 958 73165 
85 265 66 75 354 442 (3000) 87 566 691 95 719 36 
958 74259 43 320 42 51 452 70 575 600 2 66 748 75 
832 949 75488 620 741 802 68 98 76097 (3000 
154 58 563 87 600 944 77014 56 152 256 398 410 1 
51 564 980 78181 468 1000) 77 86 (500) 89 96 685 
731 48 800 85 79057 207 544 68 632 797 

80105 209 15 66 462 645 978 81022 121 285 66 
82 561 602 96 98 99 918 82001 22 278 827 78 911 69 
83045 218 64 558 95 637 712 84098 45 151 93 255 
301 2 650 744 57 82 89 809 915 85146 261 839 475 

608 30 88 48 50 56 745 802 942 (3000) 86256 358 
608 41 97 820 24 87186 210 19 849 403 87 942 
88273 (500) 444 92 515 739 861 63 976 89058. 205 
57 77 91 14 16 (500) 65 716 

90315 57 553 647 (1000) 704 80 75 944 47 91105 
281 92023 122 47 81 200 58 885 719 72 93001 69 
417 599 793 981 91 94310 87 42 607 47 95083 306 
45 62 80 460 963 96037 44 185 271 313 94 413 23 
645 97051 304 432 501 608 841 98007 42 370 455 
(3000) 689 704 40 99154 215 82 55 760 918 48 

100045 292 885 469 638 75 84 744 810 17 984 
101027 100 85 250 80 (500) 330 467 500 66 92 788 834 
(500) 949 89 102234 64 418 27 48 618 80 705 801 23 
916 21 103044 65 207 528 705 54 898 900 75 104065 
105 251 79 92 888 476 552 69 84 98 895 910 78 105286 
90 552 657 815 56 (75000) 106062 191 243 867 
(3000) 452 611 80 51 89 71877 925 31 107042 47 144 
261 510 652 803 85 (1000) 108177 270 808 50 724 (500) 
45 886 93 109117 25 82 78 218 70 83 865 402 38 
602 726 831 53 984 3 

110007 104 266 499 520 83 (500) 814 26 111083 
176 560 90 605 (500) 93 755 820 982 112140 222 887 
113089 123 257 512 658 869 114016 80 538 61 616 70 
802 16 47 78 976 115.80 751 99 116020 26 59 83 163 


T 


277 82 326 463 68 580 92 609 63 (5000) 72 841 969 
117000 11 22 103 477 793 118349 91 412 568 709 57 
840 997 119578 611 18 769 95 820 28 79 

120009 111 212 16 22 (3000) 80 493 600 861 926 
74 79 90 121166 (1000) 272 305 84 580 97 675 79 723 
812 55 990 122044 132 863 74 452 641 809 973 
123074 441 524 93 (500) 643 88 859 1214164 345 492 
636 815 40 937 (1000) 125033 68 111 315 402 89 52 
596 813 54 903 126017 163 423 79 127081 278 506 
607 89 935 57 128211 342 586 688 (500) 763 89 803 
ee 904 129023 53 296 301 497 563 818 (500) 


130108 330 82 586 627 131022 305 489 737 916 
132170 94 889 464 725 95 (500) 860 918 133088 262 
300 490 548 746 894 134014 273 313 14 406 640 56 
736 836 70 978 135379 591 604 753 814 30 995 
136012 259 (500) 334 35 79 (500) 88 (3000) 413 
(1000) 518 708 802 137017 245 345 93 656 85 (1000) 
726 95 827 138099 123 76 204 34 43 335 (500) 41 
826 939 139061 193 206 509 710 39 95 951 

140153 56 73 318 483 758 141085 173 231 3889 
(3000) 530 80 712 142068 83 181 387 490 721 (3000) 
863 900 143031 201 98 417 (500) 43 664 804 (500) 
78 82 141021 33 134 809 51 62 97 416 534 57 145077 
89 99 172 214 (1000) 320 28 532 71 672 792 801 (500) 
78 95 959 65 146069 88 147 243 371 409 95 97 575 
681 740 800 959 147183 (1000) 95 231 367 99 531 47 
60 96 689 866 148078 149 (1000) 60 203 (500) 67 332 
33 49 405 740 (1000) 920 149134 336 572 

150003 11 311 804 28 40 151062 165 389 651 
775 824 970 152004 15 137 343 403 7 502 665 700 
10 53 91 895 924 153065 67 92 309 575 681 971 
151009 84 109 19 36 (1000) 41 54 879 85 443 721 
155247 66 882 975 156093 115 34 82 85 365 431 73 
531 601 (30) 80 788 977 86 157150 249 91 478 
550 076 158266 380 510 32 83 677 978 159010 (500) 
143 93 227 57 89 420 588 635 703 816 921 80 

160353 593 652 722 920 (500) 49 57 161045 205 
88 828 475 568 81 668/718 18 858 926 51 162158 257 
89 305 442 60 502 55.683 725 992 163045 102 10 300 
5 432 663 806 947 164009 (500) 128 803 430 97 701 
165100 2 5 342 71 474 84 539 688 733 41 78 91 802 
98 166053 302 525 27 97 638 54 89 722 829 994 
167074 129.314 98 509 168082 123 49 205 556 58 95 
630 16904 (3000) 181 203 824 411 (500) 77 527 
889 92 (1000) 84 

17002 161 202 96 511 50 95 810 24 903 21 40.46 
74 171069 95 181 (500) 313 83 437 564 676 (500) 767 
814 (500) 76 172032 340 628 827 173135 3813 92 404 
6 526 770 98 815 987 1741/6 319 405 (1090) 75 (1000) 
609 89 92 7:8 175031 182 81 440 82 515 87 614 770 
937 176336 407 564 647 846 (1000) 912 (500) 44 (1000) 
53 67 75 177077 79 100 (500) 6 1500) 221 80 (500) 
305 76 561 94 694 871 969 80 178144 486 95 517 731 
874 179024 118 259 437 58 9) 768 505 906 8 5 

180019 25 456 534 (500) 764 933 (1000) 181058 
73 127 473 182017 (500) 160 87 299 303 24 464 82 


578 678 (3000) 891 974 18303 (500) 88 132 205 7 


76 346 433 805 55 914 184160 296 393 716 987 75 
185026 131 409 40 93 510 57 694 760 824 75 911 
18602) 22 58 111 217 316 75 413 23 632 50 68 743 
(5.0) 881 187108 21 (500) 39 580 640 850 77 970 
(3000) 88 198047 252 343 94 457 611.706 822 40 
57 927 85 88 189068 104 14 69 88 (500) 207 65 306 
405 628 87 815 16 63 976 (500% 
190025 159 63 349 470 604 771 887 996 191241 
88 421 58 192028 44 (500). 53 94 122 (500) 71 226 
376 603 73 9% 810 11 193100 10 (500) 20 21% 61 451 
550 672 91 722 818 915 194204 504 27 623 738 87 
195060 (500) 183 241 43 64 834 525 681 (000) 92 725 
(1000) 44 48 805 196215 381 405 (500) 606 (500) 722 
197169 78 218 53 439 536 72 98 612 93 834 66 198098 
120 526 (500) 657 808 1500) 29 54 904 199064 80 264 
83 357 61 434 629 (1000) 
200013 321 28 56 645 92 714 48 982 201013 6 
88 145 222 (3000) 479 651 885 931 61 202067 144 
210 300 402 86 40 91 858 965 203076 180 477 545 
95 678 720 87 91 806 16 987 204222 247 63 (3000) 
379 98 517 654 8047 20509) 258 426 88 608 17 914 
55 206038 124 60 291 451 544 622 774 964 207015 
190 206 87 209 448 58 (500) 78'566 602 67 963 (500 
208001 62 280 453 60 578 607 88 727 57 904 77 
209002 138 40 85 494 694 922 
210015 55 337 42 450 638 941 78 211928 
425 671 793 (500) 814 986 212216 61 684 711 80 832 
213100 403 547 84 869 874 214122 78 509 611 (600 
751 215115 280 818 576 802 80 921 83 21607 
(5000) 110 12 34 256 (1000) 84 841 443 (3000) 885 
217129 98 317 560 700 86 824 79 977 218058 
286 885 423 671 946 219008 18 124 58 89 232 806 
620 706 829 87 99 2 
220077 449 661 797 874 (3000) 221115, 379 
700 817 222013 84 843 581 58 62 869 973 223123 
239 350 96 402 519 97 605 98 744 858 224187 255 
580 665 862 82 86 f 5 
Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. a 200000 Mk., 
2 3150000 Ml., 1 4 100000 Wet, 1 a 50000 Mk., 7 4 
30000 Mk., 14 4 15000 Mt., 29 & 10000 Mt., 87 4 
5000 nt," 787 & 3000 Mt., 1084 4 1000 Mt, 1896 & 


e 


